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Hirſchberg, Donnerſtag den 8. November 1832. 


Velasquez de Zamora. 
(Jortſetzung.) 


Die auf den Schrei des Sterbenden herbeieilen⸗ 
den Menſchen fanden feinen unglücklichen Mörder 
noch in dieſen fruchtloſen, traurigen Bemühungen, 
und waren ſchon im Begriff, ſich ſeiner zu bemaͤch⸗ 
ligen, wenn ihm nicht noch fo viel Beſinnungskraft 
geblieben waͤre, nach ſeiner Wohnung zu entfliehen, 
wo ihn ſein treuer Diener ſchon laͤngſt erwartet hatte, 
D Sennor, rief er ihm entgegen, heute hab ich Euch 
tine Nachricht zu ſagen, die Euch ſehr freuen wird. 

Wiſſet Ihr wohl, daß Ihr Euern liebſten Jugend⸗ 
freund — Enrico! rief der Ritter, um aller Heili⸗ 
gen willen, rathe mir! 

Enrico ward jetzt erſt das verſtoͤrte Anſehn feines 
Herrn gewahr. Jeſus Maria! rief er, was iſt mit 
Euch vorgegangen, Sennor! 

Er iſt nicht mehr! entgegnete der Ritter; Enrico, 
er iſt tod mein glücklicher Nebenbuhler! ich habe ge⸗ 
ſiegt im Zweikampf. — 

O all ihr Heiligen des Himmels! rief Enrico. O 
unglücklicher, bedauernswerther Herr! — Doch ich 
eile jetzt, auf Eure Sicherheit zu denken. 


Im Nu flog er die Treppe hinab, und ehe wenige 
Minuten vergingen, war er mit zwei flüchtigen ans 
daluſiſchen Rennern vor der Thür, welche die treue 
Seele mit allem, was ſie an Geld und Koſtbarkei⸗ 
ten beſaßen, eingehandelt hatte. 5 285 

Sie warfen ſich auf die Pferde und eilten fo ſchnell 
als ſie konnten, aus der Stadt. Beinahe gedanken⸗ 
los ließ ſich der Ritter leiten; ach, er dachte nur an 
Roſamonden, nur an die Leiden, die er ihr durch den 
Tod ihres Geliebten verurſacht hatte, durch den Tod 
ihres rechtmaͤßigen laͤngſt vor ihm gekannten Gemahls! 
Mußte ſie ihm jetzt nicht als dem Moͤrder aller ih⸗ 
rer Freuden fluchen? Alle Betrachtungen, die wahrer 
Liebe naturlich ſind, und die bloß die Leidenſchaft⸗ 
lichkeit feines Geſchlechts auf einige Zeit verdrängt 
hatte, kehrten in ſeine Seele wieder. Sein Zuſtand 
war traurig, aber wie unendlich trauriger ward er 
durch das, was er bald darauf aus dem Munde ſei⸗ 
nes treuen Enrico erfuhr. Haͤtte der ſonſt ſo treue, 
fo ſorgſame Diener nur dießmal das unglückliche Ge: 
heimniß, das er auf dem Herzen hatte, verſchweigen 
koͤnnen! Aber ſein Gemuͤth war ſelbſt in den erſten 
Augenblicken zu ſehr beſtuͤmmt. Armer, armer Don 
Aleſſandro! rief er aus; ſo jung, und von der Hand 
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des beften Freundes! Aber, Sennor, wie kam es denn 
ſogleich — 52 

Was ſagſt du? rief Velasquez, dem ſchnell eine 
ſchwarze Ahnung durch die Seele flog, was iſt mit 
Aleſſandro? Um Gottes Willen, ſprich deutlicher! 


Sennor! ach Sennor! erwiederte bebend Enrico, 
ich kann es Euch nicht verhehlen! — ich hoͤrte — 
daß er der Gemahl des Fraͤuleins waͤre! 


Nichts von der ſchwarzen furchtbaren Verzweiflung, 
die ſich bei dieſen Worten der Sinne des Ritters 
bemaͤchtigte. Er beſchwor ſeinen Diener, zu den 
Menſchen zuruͤckzukehren und einen Unſeligen allein 
zu laſſen, mit dem kein Glücklicher in Gemeinſchaft 
leben duͤrfte; die Einſamkeit der cataloniſchen Ge⸗ 
birge möge hinfort ihn mit feiner Reue und feinem 
hoffnungsloſen Gram verbergen. Enrico ſchwur da⸗ 
gegen, daß er auch in die fernſte Einſamkeit ihm 
folgen, und daß er jedes Loos des Lebens mit ihm 
theilen wuͤrde. Ein großmuͤthiger Wettſtreit entſtand 
zwiſchen ihnen, der nur durch einen ſchnellen Ausruf 
Enrico's unterbrochen wurde. Hier iſt der Grenz⸗ 
ſtein! rief er, betet ein Gratias, lieber Sennor, wir 
find auf cataloniſchem Boden! 

In der Stadt, im Haufe des Don Garcias herrſchte 
waͤhrend dem die aͤußerſte Beſtuͤrzung über den Vorfall 
der vergangenen Nacht, der jedoch alle Herzen mit 
ganz entgegengeſetzten Empfindungen erfüllte, 

Das, was Enrico von der geheimen Liebe Roſa⸗ 
mondens erzaͤhlt hatte, war keineswegs ungegruͤndet. 
Don Aleſſandro de Mendozza, der Jugendfreund des 
Ritters von Zamora, war wirklich der gluͤckliche Ge⸗ 
liebte der ſchoͤnen Roſamonda; allein er war es nicht, 
den Don Velasquez im nächtlichen Zweikampfe ge: 
toͤdtet hatte. Auch war ſie nicht mit ihm vermaͤhlt, 
nur feſt und heilig mit ihm verlobt. Die müffige 
Geſchwaͤtzigkeit der Menſchen hatte der Schwaͤrme⸗ 
tei der Liebenden einen kuͤhnern Schwung unterge⸗ 
legt, als ihn ihre zarte und ſchuͤchterne Liebe jemals 
zu nehmen gewagt haben wuͤrde. Auf einer Reiſe 
in fein Vaterland hatte Don Aleſſandro die ſchoͤne 
Roſamonda kennen lernen, und da war dieſes zaͤrt⸗ 
liche Buͤndniß zwiſchen ihnen entſtanden; allein die 
Einwilligung des Vaters durften ſie nie zu erhalten 
hoffen. Wie hätte er die Lieblingstochter, den Stolz, 
die Hoffnung feines Alters, einem noch unberühm: 


ten und ganz unvermoͤgenden Ritter geben ſollen? 
Eine eben ſo kraͤnkende Zuruͤckweiſung, wie fie Be 
lasquez erfahren hatte, ward auch ihm zu Theil, als 
er es wagte, um ihre Hand zu werben. Traurig 
kehrte er zum Heere zuruͤck, und nur die Verſicher⸗ 
ung ewiger Treue aus dem Munde ſeiner Geliebten, 
konnte die Strenge ſeines Schickſals ein wenig mil 
dern. 


Ein gluͤcklicher Zufall führte ihn bald darauf nach 
Spanien zuruͤck, und begründete zugleich ſeine Ans 
ſpruͤche auf die Hand der ſchoͤnen Roſamonda. Ein 
reicher Anverwandter zu Valenzia, der kinderlos war, 
berief ihn zu ſich, um ihn auf feinem Krankenlager 


zu pflegen, und ſetzte ihn zu ſeinem Erben ein. In 


dieſer Zeit war es, wo Roſamonda ihrem lange nicht 
geſehenen Geliebten die erfie und einzige geheime Zus 
ſammenkunft im Garten bewilligte, deren Zeuge zu 
feinem eignen Unglück der Ritter von Zamora war. 


Indeß ward Don Riccardo immer zudringlicher in 
ſeinen Bewerbungen. Roſamondens Bitten hatten 
von ihrem Vater ſo viel erhalten, daß er ſie nicht 
mehr mit der verhaßten Gegenwart Riccardo's quaͤlte, 
bis, wie er meinte, ſich ihr maͤdchenhafter Eigenſinn 
gegeben haben wuͤrde. Riccardo hingegen, der ſich 
nicht erinnern konnte, jemals in ſeinem ſiegreichen 
Jugendleben etwas Aehnliches erfahren zu haben, 
ward durch den Widerſtand des Mädchens aufs Au: 
ßerſte erbittert, und gewohnt, das tiefe zarte Herz 
der Weiber nur als ein Spielzeug maͤnnlicher Will⸗ 
kuͤhr zu betrachten, beſchloß er, ſich mit Gewalt den 
Weg zu ihr zu bahnen. Ein treuloſes Kammermaͤd⸗ 
chen verſprach ihm den Eintritt in Roſamondens 
Zimmer, und hatte zu dem Ende die Strickleiter oben 
an der Mauer befeſtigt. Dieß war jene verhaͤngniß⸗ 
volle Nacht, wo zwei gleich unbeguͤnſtigte Liebhaber 
mit blinder Wuth ſich zu vertilgen ſtrebten; jene 


Nacht, wo Riccardo den Lohn für fo manches Ver⸗ 


brechen, an einem ſchuldloſen, unvertheidigten Ge> 

ſchlechte begangen, von der Hand ſeines noch ungluͤck⸗ 

lichern Feindes erhielt. Ungluͤcklicher war Velasquez; 

denn der Tod iſt Spiel gegen die Qualen, die er auf 
feinem einſamen hoffnungsloſen Wege duldete. 


— Don Garcias meinte indeß, in Riccardo feine lieb 


ſten Hoffnungen getoͤdtet zu ſehn. Er war außer 
ſich und ſetzte einen hohen Schwur darauf, daß er 
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nicht eher ruhen und raften wolle, bis er das Blut 
ſeines Vetters, feines auserkohrnen Eidams, an ſei⸗ 
nem Mörder Velasquez gerochen habe, deſſen Ent: 
weichung, fo wie feine zuruͤckgelaſſene Scherpe, uns 
widerlegbar gegen ihn ſprachen. Roſamondens Her⸗ 
zensgüte ſiegte Über eine leiſe Regung von Freude, 
die bei der Betrachtung in ihr aufſtieg, daß nun wies 
ein Hinderniß in ihrer Liebe gehoben ſey. Nur 
Laurens Betragen war unerklaͤrlich; eine tiefe Schwer⸗ 
Muth hatte ſchon laͤngſt ihr liebliches Geſicht verdun⸗ 
kelt, oder vielmehr den fanften Mondglanz ihrer Reize 
doch unausſprechlich rührender gemacht. In dieſen 
Tagen ſchien ihre Traurigkeit den hoͤchſten Gipfel er⸗ 
neicht zu haben. Einem Schatten glich fie, einer zar⸗ 
ten, bleichen Lilie, die, kaum aufgeſchloſſen, ſchon vom 
Sturm gebrochen welkt. Vergebens bemühte fie ſich, 
ihren Schmerz zu verbergen. So oft ihr Vater mit 
Klagen uͤber Riccardo's Tod und mit Verwünſchun⸗ 
gen gegen feinen Moͤrder anhob, fo oft brachen Thraͤ⸗ 
nen aus ihren ſanften halbverweinten Augen. 
Waͤhrend dem hatte der Tod jenes Anverwandten 
den würdigen Don Aleſſandro, der ihn mit kindlicher 
Treue gepflegt, zum Eigenthuͤmer ſeiner reichen Schloͤſ⸗ 
fer gemacht; als ein wünſchenswerther Freier erſchien 
letzt der Jüngling zum zweiten Male im Haufe des 
Don Garcias, der anfangs ſeinen Augen kaum zu 
trauen, wagte. Das Entzuͤcken der gluͤcklichen Roſa⸗ 
monda ſtimmte auch fein Herz zur Freude; er wil⸗ 
ligte unter Segenswuͤnſchen ein, und in wenigen 
Tagen ward das vom Himmel ſelbſt begünſtigte Buͤnd⸗ 
niß vollzogen. Don Aleſſandro wuͤnſchte künftig auf 
einem ſeiner neuen Schloͤſſer in Flandern zu leben, 
da die mehrſten feiner neugeerbten Beſitzungen in je⸗ 
nen Gegenden lagen, und freudig wiuigte die zaͤrt⸗ 


liche Roſamonda in die Wuͤnſche ihres Geliebten. 


Sie reiſten beide dahin ab, nachdem ihnen Don Gar⸗ 
tias verſprochen hatte, mit ſeiner zweiten Tochter da⸗ 
in nachzufolgen, ſobald er einige Geſchaͤfte und den 
Verkauf ſeiner Güter in Spanien berichtigt haben 
würde. Dieſe Geſchaͤfte wurden ſehr bald beendigt, 
und ehe einige Monate vergingen, landete auch Don 
Gartias mit feiner Tochter Laura nach einer gluͤck⸗ 
lichen Fahrt an den Küften der Niederlande. Sie 
ſetzten ihre Reiſe fo ſchnell als moglich fort, um 
bald das Schloß Don Aleſſandro's zu erreichen. 
(elles Folgt) 


Die Erſcheinung im Schloß zu Stockholm. 
(Be ſch lu 6.) 
Der Hausmeiſter, der die Schlüffel aufbewahrte, 
war bereits zu Bette gegangen. Baumgarten ging 
Zu ihm, und weckte ihn mit dem Befehl des Königs, 
ſchnell die Saalthuͤren zu Öffnen. Erflaunt über dies 
ſen ſo unerwarteten Befehl, warf ſich der gute Mann 
ſchnell in die Kleider, und eilte mit ſeinem Bunde 
von Schluͤſſeln zum Koͤnige. Er oͤffnete zuerſt die 
Thuͤre einer Gallerie, die dem Saale der Staͤnde als 
Vorzimmer oder Durchgang diente. Der Koͤnig trat 
herein — aber wie erſtaunte er, als er alle Waͤnde 
gaͤnzlich mit Schwarz behangen ſah. 

„Wer hat den Befehl gegeben, den Saal hier ſo 
zu behaͤngen?“ fragte er unwillig. — „Niemand, daß 
ich wüßte” — ſagte der Hausmeifter — „und das 
letzte Mal, als ich hier reinigen ließ, war Nichts zu 
ſehen, als die bloße Vertaͤfelung, wie immer. Ge⸗ 
wiß kommen dieſe Behaͤngungen nicht aus den Moͤ 
belbehaͤltern Ew. Majeſtaͤt.“ Der König, der raſchen 
Schritts vorwaͤrts ging, war unterdeſſen beinah an 
das Ende der Gallerie gelangt, und der Graf, ſo wie 
der Hausmeiſter befanden ſich unmittelbar hinter ihm; 
in einiger Entfernung folgte der Arzt. „Sire!“ rief 
der Hausmeifter — „gehen Sie nicht weiter! — Bei 
meiner Seele, hier iſt Hexerei im Spiel. Man ſagt, 
die Koͤnigin gehe ſeit ihrem Tode zu dieſer Stunde 
hier um — Gott ſteh' uns bei!“ 

„Sire, bleiben Sie zuruͤck!“ — rief der Graf, hoͤ⸗ 
ren Sie nicht den ſonderbaren Laͤrm im Staͤndeſaal? 
— Wer weiß, welche Gefahr Ew. Majeſtaͤt bedro⸗ 
hen koͤnnte.“ N 

„Sire,“ rief Baumgarten, dem ein Windſloß das 
Licht ausgeblaſen hatte — „geſtatten Sie doch, daß 
ich zuvor einige zwanzig Trabanten herbeihole.“ 

„Wir wollen hinein gehen,“ ſagte der Koͤnig mit 
feſter Stimme. „Du, Hausmeifter, oͤffne ſchnell die 
Thuͤre;“ zugleich ſtieß er mit dem Fuß dagegen, daß 
der Schall unter den gewoͤlbten Hallen, wie der Don⸗ 


ner einer Kanone wiederhallte. 
Der Zimmer⸗Aufſeher bebte dergeſtalt, daß ſein 


Schluͤſſel am Schloſſe hin und her ſchlug, ohne daß 


er ihn hinein bringen konnte. — „Ein alter Soldat, 
und zitterſt?“ — ſagte der König mit veraͤchtlichem 


* 


Achſelzucken. — „Nun, Graf, machen Sie uns die 
Thuͤre auf.“ 

„Sire,“ ſagte der Graf, einen Schritt zuruͤckwei⸗ 
chend, „gegen daͤniſche oder deutſche Kanonen wuͤrde 
ich auf Ew. Maj. Befehl ohne Zaudern vorgehen — 
aber hier wollen Sie, daß ich der Hölle Trotz biete.“ 

„Nun,“ ſagte der Koͤnig mit hoͤhniſchem Ton, — 
„ich ſehe wohl, daß ich es hier allein auszufechten 
habe,“ und ehe ſein Gefolge es hindern konnte, hatte 
er den Schluͤſſel aus der Hand des Hausmeifters 
genommen, die ſchwere eiſerne Thuͤre aufgeriſſen, und 
war unter dem Ausruf: „mit Gottes Huͤlfe!“ in den 
Saal getreten. Seine drei Begleiter, bei denen die 
Neugierde endlich die Furcht uͤberwand, und die ſich 
ſchaͤmen mochten, ihren Koͤnig allein zu laſſen, folg⸗ 
ten ihm. 

Der große Saal war durch unzaͤhlige Lichter hell 
erleuchtet, und anftatt der alten figurenreichen Tapeten 
waren die ſaͤmmtlichen Waͤnde mit ſchwarzer Behaͤn⸗ 
gung uͤberdeckt. Langs den Wänden hin waren die 
Trophäen Guſtav Adolphs, die deutſchen, daͤniſchen 
und moskowitiſchen Fahnen, in gewoͤhnlicher Ord⸗ 
nung zu ſehen. In der Mitte unterſchied man ſchwe⸗ 
diſche Paniere mit Trauerflor verhuͤllt. Eine ausneh⸗ 
mend zahlreiche Verſammlung nahm die Sitze ein. 
Jede der vier Klaſſen der Staͤnde in beſtimmter Rei⸗ 
he, ſaͤmmtlich ſchwarz angezogen; aber dieſe Menge 
menſchlicher Geſichter, die leuchtend auf dem dunkeln 
Grund erſchienen, blendeten die Augen der vier Zeu: 
gen dieſes außerordentlichen Auftritts ſo ſehr, daß 
Keiner von ihnen bekannte Zuͤge auf einem dieſer Ge⸗ 
ſichter entdecken konnte. Auf dem erhoͤhten Thron, 
den der Koͤnig einzunehmen pflegte, wenn er zu den 
Staͤnden ſprach, ſahen ſie einen blutenden Leichnam, 
mit dem koͤniglichen Gewand und den Reichskleino⸗ 
dien. Zu ſeiner Rechten ſtand ein Kind, mit der 
Krone auf dem Haupt und dem Scepter in der Hand; 
zu feiner Linken ſtuͤtzte ſich ein Greis, oder vielmehr 
ein einem Greis gleichendes Luftgebilde, auf den 
Thron; er war in einen Ceremonienmantel gekleidet, 
wie ſie die alten ſchwediſchen Reichsverweſer hatten, 
ehe Waſa Schwedens Thron beſtieg. Gegenuͤber dem 
Thron ſaßen mehrere Maͤnner an einem Tiſch, wel⸗ 
che Richter zu ſeyn ſchienen; fie waren in lange 
ſchwarze Gewaͤnder gekleidet, hatten ein ernſtes und 
ſtrenges Aus ſehen, und den vor ihnen ſtehenden Tiſch 


bedeckten große Foliobaͤnde und Urkunden. Zwiſchen 
dem Thron und dem Tiſch ſtand ein mit Trauerflor 
uͤberzogener Block, und davor lag ein Beil. 


Keiner der Verſammelten ſchien die Gegenwart 
Karls und ſeiner Begleiter zu bemerken. Beim Ein⸗ 
tritt hatten dieſe ein verwirrtes Getoͤſe vernommen, 


in welchem aber das Ohr kein deutlich ausgeſproche⸗ 
Dann erhob ſich der 


nes Wort unterſcheiden konnte. 
Aelteſte der Richter im ſchwarzen Gewand, der als 
Praͤſident zu functioniren ſchien und ſchlug drei Mal 
mit der Hand auf einen vor ihm offen liegenden Fo⸗ 
lioband; ſogleich trat tiefes Stillſchweigen ein. Die 
entgegengeſetzte Thuͤre von der, durch welche Karl 
eingetreten war, that ſich auf und einige gut ausſe⸗ 
hende und reich gekleidete junge Leute, mit auf den 
Ruͤcken zuſammen gebundenen Haͤnden, traten ein. 
Hinter ihnen folgte ein ſtarker Mann, in einem brau⸗ 
nen ledernen Wams, und hielt das Ende der Stricke, 
mit denen ihnen die Haͤnde gebunden waren. Der 
Vorangehende, welcher der Angeſehenſte unter den 
Gefangenen zu ſeyn ſchien, trat vor den Block, den 
er mit ſtolzer Verachtung anblickte. In demſelben 
Augenblick ſchien der Leichnam auf dem Thron in 
krampfhafter Bewegung zu zittern, und ſeiner Wun⸗ 
de entfloß friſches rothes Blut. Der junge Menſch 
knieete nieder und bot ſein Haupt dar; das Beil er⸗ 
hob ſich glänzend in der Luft, und fiel alsbald wies 
der mit Getoͤſe herab. Ein Strom von Blut floß 
von der Stufe und vermengte ſich mit dem des Leich⸗ 
nams; das gefallene Haupt huͤpfte dann mehrere Male 
auf dem geroͤtheten Boden in die Höhe, und rollte 
dann bis zu Karls Füßen, die es mit Blut faͤrbte. 


Bis zu dieſem Augenblick hatte das Erſtaunen des 
Koͤnigs Stimme gehemmt; aber bei dieſem ſchauder⸗ 
haften Anblick ging er einige Schritte vorwaͤrts ge⸗ 
gen die Stufe, wandte ſich gegen die Figur im Man⸗ 


tel des Reichsverweſers, und rief ihm kuhn die bes 


kannte Formel zu: „Biſt Du von Gott, ſo rede! — 
Biſt Du aber vom Andern, ſo laß uns in Frieden!“ 


Das Luftgebilde antwortete langſam und in feier⸗ 
chem Ton: „Koͤnig Karl! nicht unter Deiner Re⸗ 
gierung wird dies Blut fließen; — dann fuhr es 
mit weniger vernehmlicher Stimme fort: — aber fuͤnf 
Regierungen fpäter Ungluͤck, Unglück, Unglüd über 
das Haus Waſa.“ 


Unmittelbar nachdem dieſes geſprochen war, verlo⸗ 


ten ſich die Geſtalten der geſammten zahlreichen We⸗ 


ſen dieſer wunderbaren Verſammluag; erſt waren ſie 
weniger deutlich zu ſehen, bald aber verſchwanden ſie 
ganzlich; die geſpenſterartige Beleuchtung erloſch, und 
die Lichter, welche der König und feine Begleitung bei 
fi hatten, zeigten blos noch die vormaligen alten Ta⸗ 


peten des Saals, die der Zugwind bewegte. Einige 


Zeit hörte man indeſſen noch ein ziemlich melodiſches 
Tonen, das einer der Anweſenden mit dem Saͤuſeln 
des Windes in den Blättern verglich, ein Anderer 


aber mit dem Abſpringen der Saiten einer Harfe, 


im Augenblick, wo ſie geſtimmt wird. Sie waren 
ſaͤmmtlich gleich der Meinung, daß die Erſcheinung 
etwa zehn Minuten lang gedauert habe. 

Die ſchwarzen Zimmerbehaͤnge, der abgeſchlagene 
Kopf und die Stroͤme Bluts, welche den Fußboden 
gefaͤrbt hatten, waren mit den Luftgebilden ſpurlos 
verſchwunden. Aber auf dem Pantoffel des Koͤnigs 
war ein rother Fleck zuruͤck geblieben, der hingereicht 
hätte, ihm die Auftritte dieſer Nacht ins Gedaͤchtniß 
zurückzurufen, wenn ſie ihm nicht ohnehin unvergeß⸗ 
lich geweſen waͤren. e 

Sobald Karl wieder in fein Zimmer zuruͤckgekom⸗ 
men war, ließ er ſogleich die Erzählung deſſen, was 
er geſehen hatte, niederſchreeiben, das Protokoll von 
ſeinen Begleitern unterzeichnen, und unterzeichnete 
es ſelbſt. So ſehr man auch bemuͤht war, das Vor⸗ 
gefallene vor dem Publikum geheim zu halten, ſo 
wurde es doch bald, ſelbſt noch zu Karls XI. Leb⸗ 
zeiten, ruchbar; noch jetzt iſt das Aktenſtuͤck vorzu⸗ 
finden, und Niemand hat noch gegen feine Aechtheit 
eine Einwendung zu machen gewagt. Merkwuͤrdig 
iſt der Schluß dieſes Protokolls, in welchem der Koͤ⸗ 
nig ſagt: „Wenn das, was ich hier erzählt habe, 
nicht ſtrenge Wahrheit iſt, ſo entſage ich aller Hoff⸗ 
nung einer beſſern Zukunft, die ich durch irgend eine 
gute Handlung, und beſonders durch mein eifriges 
Streben, zum Beſten meines Volks zu wirken, und 
das Intereſſe der Religion meiner Vaͤter aufrecht 
zu halten, verdient haben konnte.“ 

„Jetzt, da die Geſchichte der folgenden Regierun⸗ 
gen Schwedens vor uns liegt, kann man ſich die 
Erſcheinung leicht deuten. Der junge Menſch, der 
enthauptet wurde, bezeichnet Ankarſtroͤm; der gekroͤnte 
Leichnam Gufiav III., das Kind, deſſen Sohn und 


Nachfolger Guſtav Adolph IV. Der Alte endlich 
waͤre der Herzog von Suͤdermannland, Oheim Gu⸗ 
ſtav Adolphs, der erſt Regent des Reichs war, dann 
Koͤnig wurde, nachdem ſein Neffe entſetzt worden. 


Aufloͤſung 


des Raͤthſels in voriger Nummer: 
Der Sekt; die Sekte. 


Charade. 


Drei Sylben. 
Die Erſte iſt ſchwer, die Zwei letztern thun wehe, 
Das Ganze iſt ein Symbol der Ehe. 


Die pfiffigſten Leute in Berlin.“) 
(Aus dem Berliner Don Quixote.) 


Wenn ich Dich fragen wurde, liebes Publikum, welches 
die pfiffigſten Leute in Berlin find — welche wuͤrdeſt 
Du nennen? Um Himmelswillen nur nicht die Nachtwaͤchter! 
das iſt ein alter Wortwitz, den ich erſt ſelbſt neulich gebraucht 
habe; da koͤnnteſt Du wenigſtens einen neuern machen und 
die Eckenſteher nennen; denn die pfeifen ſehr oft einen! 
Geſtehe ganz aufrichtig: Du weißt es nicht, welches die pfif⸗ 
figften Leute find? und ich will's Dir alſo ſagen. Es find 
zuvörderſt die K. P. Lotterie⸗Untereinnehmer. Du 
ſiehſt, daß die Leute einen großen Titel haben und den ver⸗ 
dienen fie auch mit Recht; denn fie find ſehr pfiffig. Geh' 
einmal auf die Straße, liebes Publikum, und gucke Dir das 
Schild irgend eines K. P. Lotterie⸗Untereinnehmers an, da 
wirſt Du ſtaunen, wie ſie das „Unter“ unterzubringen 
wiſſen, daß es kein Menſch ſehen kann. Das geſchieht nicht 
etwa aus dem Grunde: daß man fie für Ober ⸗Einnehmer 
halten ſoll — nein! nur aus dem Grunde, daß man ſie 
nicht etwa für Untereinnehmer halten möchte! — Wenn 
nur nicht das malitiöfe Geſetz wäre, daß das „Unter“ ſtehen 
muß; die Herren wären wahrhaftig fo geſcheidt und ließen's 
ganz weg. — Dir, mein hieſiges Publikum, brauch' ich das 
Fac simile eines ſolchen Schildes nicht zu zeigen; Du aber, 
geliebtes auswaͤrtiges Publikum; Dir will ich einen Begriff 
von ſolchem Schilde beibringen — nur bitt' ich, daß Du 
Dir die großen Buchſtaben Millionenmal vergrößert und die 
kleinen zehn Millionenmal verkleinert denkſt. Alſo ſchau: 


Rönigl. Preuss. Lotterie- 
Einnahme 


vom 


on. HDinnehmer N. N. 


®) Anderwärts find die gemeinten es auch! 


Miszellen 


In Rußland iſt ſchon oft die Bemerkung gemacht wor⸗ 
den, daß auf das furchtbare Cholera⸗Jahr ein ſehr geſun⸗ 
des gefolgt ſey. Einen merkwuͤrdigen Beweis dafür giebt 
Riga; daſeldſt iſt vom 19. bis zum 26. Sept. auf den 
drei Hauptkirchhoͤfen keine Leiche beerdiget worden; ven 
11 Leichen, die im September bis zum 21. auf dem vier⸗ 
ten Kirchhofe beſtattet wurden, waren 10 Kinder im er⸗ 
ſten Lebensſahr, und in dem Nikolai⸗Armenhauſe war in 
zwei Monaten von 270 Verpflegten Keiner geſtorben. 


Das ruß. Dampfſchiff „Graf Cancrin“ hat eine viele 
leicht in der Dampfſchifffahrt beiſpielloſe Irrfahrt gemacht. 
Es ſegelte am 12. Sept. von Riga ab, um nach Am⸗ 
ſterdam zuruͤckzukehren, mußte aber wegen Havarie in Win⸗ 
dau einlaufen, ſegelte von dort am 22. Sept. wieder ab, 
wurde durch Stürme und Mangel an Feuerung genöthigt, 
am 1. Oct, in Arensburg einzulaufen und kehrte am 5, 
Oct. nach Riga zuruͤck. 


Doktor Clot, ein geborner Franzoſe, Generalſtaabs⸗ 
Arzt der Ägpptifchen Armee, iſt jetzt in Marſeills. Man 
legte ihm in verſchiedenen Blättern zur Laſt, er habe, um 
die Wuͤrde eines Bey zu erhalten, den chriſtlichen Glauben 
abgeſchworen. Er erklart jetzt oͤffentlich dieſe Angabe für 
ungegruͤndet, und fügt hinzu: Vor Mehemed Alp genoſſen 
weder die Chriften noch die Juden, namentlich die einhei⸗ 
miſchen, irgend einer Sicherheit in Aegypten. Ihre Per⸗ 
ſonen und ihr ganzes Beſitzthum war den tuͤrkiſchen Ober⸗ 
haͤuptern Preis gegeben; ſie durften nicht auf Pferden und 
Mauleſeln reiten; die ſchwarze Farbe war die einzige ih⸗ 
nen für ihre Kleidung erlaubte; vor den Gerichten gab es 
keine Gerechtigkeit fuͤr ſie, kurz ſie waren allen Arten von 
Bedruͤckung ausgeſetzt. Mehemed Aly hat gleichen Schutz 
und gleiche Rechte fur alle Glaubensbekenntniſſe eingeführt ; 
vor dem Geſetze beſteht volkommene Gleichheit; Chriſten 
und Juden haben Sitz und Stimme in den Handelsge⸗ 
richten; der Handelsminiſter, der General⸗Direktor der Fi⸗ 
nanz⸗Verwaltung, der erſte Leibarzt und mehrere hoͤhere 
Offiziere ſind Chriſten; unter den Zahlmeiſtern und ande⸗ 
ten. Beamten finden ſich ebenfalls Chriſten und Juden. — 
Viele Marine⸗Offiziere und der General-Direetor des Arſe⸗ 
nals und der Schiffsbauten, Ingenieur Ce riſp, der eben⸗ 
falls den Beytitel hat, find Europaͤer. — Der Paſcha er⸗ 
laubt die freie Ausübung der anderen Glaubensbekenntniſſe, 
und man ſieht in den Straßen von Alexandrien und Ca⸗ 
hiro katholiſche Prieſter in ihrer Amtstracht bei Leichenbe⸗ 
gängniſſen, Prozeſſionen u. ſ. w. Auch hat Mehemed Aly 
die Stiftung mehrerer Kirchen und Kloͤſter geſtattet. 


Trotz allen Hinderniſſen nimmt nun die Koloniſtrung 
von Algier ihren Anfang, und die zwei erſten deutſchen 
Dörfer werden bald auf den Fluren Afrika's bluͤhen. — 
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Das eine, Couba, zähle wirklich 40, und das andere, 
Ibrahim, 70 Familien; ſie wohnen noch in Zelten; 
naͤchſtens wird aber mit dem Erbauen der Häufer der An⸗ 
fang gemacht werden. Die Koloniſten erhalten indeß vom 
Gouvernement fo lange die Lebensmittel, bis ihr Anbau 
fie ſelbſt ernähren wird. Auch werden die Häuſer auf Kos 
ſten des Gouvernements erbaut. Jedem Koloniſten, der 
Verpflegung erhält, werden 4 Morgen Feld zum Anbau, 
und ½ Morgen zum Garten beim Haufe angewieſen; der⸗ 
jenige, der nur halbe Verpflegung nimmt, erhält 30 Mor⸗ 
gen Feld, und derjenige, der ganz auf die Lebensmittel vers. 
zichten kann, erhält 50 Morgen Feld. Beide Dörfer har 
ben ſchon ihre Ortsobrigkeit, ihren Prediger und Schul⸗ 
lehrer. — Alles waͤre gut, wenn nur der eigentliche Stein 
des Anſtoßes, die Beduinen nicht waͤren, denn dieſe 
grauſamen Bewohner der dortigen Gefilde naͤhern ſich, oft 
einzeln, Algier, zerftören die herrlich gebauten Felder, und 
morden auf's Grauſamſte jedes menſchliche Weſen, was 
ihnen in die Hände fallt, 225 
ze 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bar 
kannt, daß das sub Nr. 18 zu Kupferberg gelegene, auf 
749 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, ſammt Zubehör, was zur Zeit 
Brandſtelle iſt, in Termino i 

den 4. December c, l 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft 
werden foll, 

Hirſchberg, den 22. Auguſt 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Lande und 


Stadtgericht. 
v. Roͤnne. 


Edictal⸗Citation. Nachdem, auf den Antrag der 
Beneficial⸗Erben des zu Kupferberg verſtorbenen Schmiede⸗ 
meiſter Johann Gottfried Raupbach, über den Nachlaß 
des Letztern, per decretum vom 2. Juli c., der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden alle un⸗ 
bekannten Gläubiger des gedachten Schmiedemeiſters Johann 
Gottfried Raupbach hiermit vorgeladen, in dem auf 

den 4. December c., Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Locale zu Kupferberg zur Liquidation und 
Verification ſaͤmmtlicher Forderungen an die Schmied Raup⸗ 
bach' ſche Nachlaß⸗Maſſe anberaumten Termine entweder 
in Perſon oder durch einen gehoͤrig mit Information und 
Vollmacht verſehenen hieſigen Juſtizj⸗Commiſſarius, von de⸗ 
nen ihnen, bei etwaniger Unbekanntſchaft, der Herr Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Haͤlſchner und Herr Zuftiz » Commife 
ſarius Woit vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Are 
ſpruͤche an die genannte Nachlaß⸗Maſſe anzumelden und zu 
beſcheinigen, auch ſich Über die Beibehaltung des bisherigen 
Interims⸗Curatoris, Juſtiz⸗Commiſſrü Robe, oder die 
Wahl eines andern, zu erklaren. Die Aus bleibenden werden 
ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig gehen, und mit ihren f 
Forderungen nur an dasjenige verwieſen werden, was, nach 
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, 


Befriedigung der 


| 
| 


ſich gemeldeten Gläubiger, von der Maſſe 
noch übrig bleiben möchte. a 
Hirſchberg, den 24. Auguſt 1832. en 
dnigk Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
sr Thomas. 
C AA WEL DEE TER 3% kr EEE 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 103 zu Cunnersdorf gelegene, auf 
90 Rthlr. abgefchägte, zum Nachlaſſe des Häusler Johann 
Gottlob Illgner gehörige Haus, in Termino 
den 10. December 1832, Vormittags 9 Uhr, 


als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 


„Da übrigens uber den Nachlaß des ꝛc. Illgner der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß unterm 2. März 1832 eroͤff⸗ 
net worden iſt, ſo werden die unbekannten Glaͤubiger deſſelben 
zu dem gedachten Termine zur Liquidation ihrer Forderungen 
unter der Warnung vorgeladen, daß die nicht Erſcheinenden 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger, von der Maſſe noch uͤbrig blei⸗ 
ben moͤchts, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 30. Auguſt 1832. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Subhaſtations⸗ Patent. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 780 hierſelbſt gelegene, auf 404 Rtl. 
abgeſchaͤtzte, zur Gärtner Vogt'ſchen erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Maſſe gehörige Haus, in Termino 
den 17. December 1832, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Juſti⸗ 
tiarius Fliegel, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 8. October 1832. r 

Könige. Preuß. Land» und Stabt-Gerigt. 

v. Roͤnne. 
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Bekanntmachung. In der Verlaſſenſchaft der hier 
am 22. Auguſt d. J. verſtorbenen Schneider⸗Wittwe Nau⸗ 
mann, geb. Büttner, befinden ſich verſchiedene Sachen, 
in Goldſtuͤcken, Ringen, Silberzeug, Granaten, Leinenzeug 
und Kleidungsſtuͤcken beſtehend, welche Pfandbriefe ſeyn ſollen. 

Die nicht bekannten Eigenthuͤmer dieſer Pfaͤnder werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich binnen drei Wochen gehörig 
zu melden, ihr Eigenthum an dieſen Sachen nachzuweiſen 
und ihre Pfandſchulden anzugeben, widrigenfalls dieſe Sa⸗ 
chen bei der bevorſtehenden Auction mit werden verſteigert 
und ihnen ihre Rechte nur an die Loſung vorbehalten bleiben 
werden. Landeshut, den 22. October 1832. 

Königl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richt ſubhaſtict, wegen Unzulänglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
den dem verſtorbenen Joh. Ehrenfried Frommhold in Bas 
derhäuſern ſeither zugehörig geweſenen, sub Nr. 19 alldott 
belegenen, und in der gerichtlichen Taxe vom 20. Juli 1832 
auf 1230 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Courant abgefchägten Ges 


richts⸗Keetſcham, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 


den 12. Januar 1833, Vormittags um 10 Uhr, 


in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtzge ein⸗ 


geladen werden. Zugleich werden auch die unbekannten Glaͤu⸗ 


biger des verſtorbenen Johann Ehrenfried Frommhold hier⸗ 
durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, ihre 
Anſpruͤche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebührend anzu⸗ 
melden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und hiernaͤchſt das 
Weitere, bei ihrem ungehorſamen Ausbleiben aber zu gewäͤr⸗ 
tigen, daß ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig er⸗ 
klaͤtt, und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was, 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger, von der 
Maſſe uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 10. September 1832. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Standes— 
herrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 7 zu Riemendorf, Loͤwenberg'ſchen 
Kreiſes, gelegenen, auf 271 Rthlr. abgeſchaͤtzten Johann 
Gottfried Hielſcher' ſchen Freihauſes, nebſt Gras⸗ und 
Obſtgarten, und Acker zu 10 Scheffel Breslauer Maas Aus⸗ 
ſaat, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 22. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
zu Berthelsdorf, bei Hirſchberg, in daſiger Gerichts⸗Kan⸗ 
zellei an, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen 
eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zuläffig machen. Hirſchberg, den 2. October 1832. 

Das Herrſchaftlich Tſchoͤrtner- und Gebhard’: 
ſche Gerichts⸗Amt von Berthelsdorf. 


PP . EM Mn: 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts ⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt das auf der pfarrtheilichen Wiedemuth zu Laͤhn, sub 
Nr. 5 belegene, auf 260 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. gerichtlich 
gewürdigte Ackerſtuͤck von 4 Scheffeln, 1 Metze, 1½ Maͤßel 
Ausſaat des Fleiſchermeiſters Gottlieb Walther zu Laͤhn, 
auf den Antrag eines Gläubigers, und fordert Bietungslu 
ſtige auf, in Termino peremtorio, künftigen 

17. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in dem Locale des hiefi⸗ 
gen Koͤnigl. Stadt⸗ Gerichts, ihre Gebote abzugeben, und, 
nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, infofern nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme nöthig machen ſollten. 

Auf Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
kann fernerhin nicht weiter Ruͤckſicht genommen werden. 

Laͤhn, den 11. September 1832. i > 

Das Pfarrtheiliche Gerichts» Amt baſelbſt. 


Puch 


Zu verkaufen iſt eine neue Schroot: Mühle, welche in 
einer Stunde einen Breslauer en Malz: Schroot und 
In zwei Stunden einen Breslauer Scheffel Korn ⸗Schroot 
macht; wo? dei dem Schloſſermſtr. Oertel in Greiffenberg. 


Auction. Im Auftrage des Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts werde ich 
Donnerſtags, den 8. Novbr. c., Nachmittags 
f von 1 Uhr an, 
in der Puſchmann'ſchen Brauerei vor dem Schildauer 
Thore hierſelbſt 

1) 2 Wagenpferde, naͤmlich einen Fuchs⸗Wallach und eine 
braune Stute, 

2) 264 Sack gute Kartoffeln, in Parthien von 10 Sack, 
an den Meiſtbietenden öffentlich verfteigern, wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag nur 
gegen ſofortige baare Zahlung erfolgen kann. 

Hirſchberg, den 29. October 1832. 

Opitz, Regiſtrator. 


Auction. 

Um mein Waaren⸗Lager von allen älte⸗ 
ren Gegenſtänden möglichſt ſchnell zu reini⸗ 
gen, habe ich einen Theil derſelben, beſte⸗ 
hend in lakirten, Galanterie- u. Spielwaa⸗ 
ren ꝛc. zurückgeſetzt, und werde ſelbige vom 
12ten November an, Früh von 9 bis 12 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in dem 
Hauſe der Madame Röhr auf der Lang⸗ 
gaſſe Nr. 136 gegen gleich baare Zahlung 
an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Hirſchberg den 31. October 1832. 

Chr. Kleins Wtwe. 


Haus⸗Verkauf. In Folge der noͤthigen Erbſonde⸗ 
rung ſoll das hieſelbſt sub Nr. 326, am Getreidemarkte bes 
legene dreiſtoͤckige, ganz maffive und im ' beſten Bauſtande bes 
findliche, zu zehn Erbbieren berechtigte Haus, mit zwei Höfen 
und drei Mittelgebaͤuden, in welchem ſeit einigen zwanzig 
Jahren ein bedeutendes Weingeſchaͤft betrieben wird, und 
womit auch zugleich ein wohl aſſortirtes Weinlager uͤbernom⸗ 
men werden kann, aus freier Hand verkauft werden. 

Zahlungsfaͤhige koͤnnen ſich dieſerhalb an den Kaufmann 
Herrn Hiller, wohnhaft sub Nr. 320, und an die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann Gebhardt, in Nr. 326, ent 
weder perſoͤnlich oder in portofreien Briefen wenden und die 
gewuͤnſchte Auskunft erhalten. 

Schweidnitz den 8. October 1882. 

5 Die Kaufmann Gebhardt ſchen Erben. 


Anzeige. In dem Hohen⸗Liebenthaler Dominial⸗Forſt 
ſtehen circa 800 Schock Ellern⸗Pflanzen zum Verkauf. 
Käufer koͤnnen ſich perſoͤnlich oder mit portofreien Briefen an 
den Revier⸗Foͤrſter Scholz daſelbſt zu jeder beliebigen Zeit 
wenden und von demſelben die Preiſe erfahren. 

Hohen ⸗Liebenthal, den 29. October 1832. 


Marinirte Heringe empfiehlt das 
Stuͤck a 2 En Guſtav Scholtz 


No. 19%. 


Gaſthof⸗Verkauf. Erbtheilungshalber wird der 
Gaſthof zum ſchwarzen Roß hierſelbſt aus freier Hand ver⸗ 
kauft. Derſelbe beſteht aus einem Vorderhauſe mit drei 
Stuben, einem Gewölbe und einer wohl eingerichteten 
Brandtwein⸗Brennerei. Ferner aus einem ganz neu mafs 
ſiv gebauten Hinterhauſe, worin ein gewoͤlbter Stall für 
16 Pferde, ein dergleichen fuͤr 6 Kuͤhe, ein Brandtwein⸗ 
Gewoͤlbe, ein Tanz⸗Saal mit 2 Stuben und große Schuͤtt⸗ 
boͤden befindlich ſind. Die ſehr billigen Kauf⸗Bedingun⸗ 
gen ſind bei dem Kaufmann Carl Friedrich Pohl hier⸗ 
ſelbſt jederzeit zu erfahren. 

Landeshut den 29. October 1832. 


Inſtrumenten⸗ Verkauf. Ein Satz Poſaunen, 
noch in gutem Zuſtande, ſind ſehr billig zu verkaufen; 
nähere Auskunft darüber ertheilt der Organiſt Kugler 
in Goldberg. 


Sees SAS S 
Einem hohen Adel und hochgeehrten 
Publikum in und außerhalb Hirſchberg 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich mich hierſelbſt als Herren⸗ 
Kleidermacher etablirt habe. Prompte, 
reelle und billige Bedienung wird ſtets 
mein eifrigſtes Beſtreben ſeyn, und bit⸗ 
tet deshalb um gütige Aufträge 
J. Leichnitz aus Breslau, 
wohnhaft unter den Kornlauben Nr. 57. im 
Hauſe des Hrn. Kfm. Kahl. 
SSS S SAS 
Anzeige. Ich bin Willens, meine in gutem Zuſtande 
befindliche Waſſermuͤhle, beſtehend in zwei Mahlgaͤngen bei 
hinlaͤnglichem Waſſer, und Mahlwerk, aus freier Hand und 
baldigſt zu verkaufen; das dazu gehörige Grundſtuͤck hat 49 
Scheffel Breslauer Maas, Flaͤche des beſten Bodens, nebſt 
2 großen und 2 kleinen Wieſen, welche leicht zu bewaͤſſern 
find; auch iſt der ſaͤmmtliche Acker, (weil er früher Rohde⸗ 
land geweſen), ſteuerftei. Die Wirthſchafts⸗Gebaͤude, wozu 
außer dem Wohnhauſe noch eine geraͤumige Scheuer, zwei 
Schuppen nebſt Stallung und Kellern gehoͤren, befinden ſich 
im beſten Bauſtande; neben der Muͤhle giebt's auch noch 
einen Obſtgarten von guten veredelten Bäumen. Die Kaufs ⸗ 
Bedingungen ſind ſehr vortheilhaft, und belieben ſich daher 
Kaufluſtige zu melden bei dem Müller C. G. Rauſch, 
am Ramberge bei Seifershau. 


(Nebſt Rachtrag.) 


Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832, 
en 


Hauptmomente der politifchen Begebenheiten. 


(entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die Belgiſch⸗ Holändifche Frage ſcheint der Entſcheidung 
nahe. Das in dieſer Hoͤchſtwichtigen Angelegenheit zu Lon⸗ 
don am 1, Oct. von der Conferenz adgefaßte Protocol giebt 
darüber ſchon näheren Aufſchluß. England und Frank⸗ 

reich haben ſich vereinigt Zwangsmittel ge: 
gen Holland anzuwenden. — Preußen, Oeſterreich 
und Rußland erklaͤrten, fie wuͤnſchten, daß man Mittel aufs 
finden möchte, um das beabſichtigte Ziel zu erreichen, ohne 
daß man unmittelbar zu der Anwendung von 
Gewaltmaaßregeln feine Zuflucht neh ne. Dieſe 
von Frankreich und England vorgeſchlagenen Zwangsmittel 
ſollen beſtehen; 1) Daß Belgien nicht verbunden ſep an Hol⸗ 
land die Zahlung ſeines Antheils an der Schuld des ehemals 
vereinigten Koͤnigreiches der Niederlande vom 1. Jan. 1832 
an zu zahlen, 2) in gewaltſamer Wegnahme der Gitadelle von 
Antwerpen. 3) ſolle Holland an Belgien für Entſchaͤdigung 
für die unnöthigen Vertheidig ungskoſten in das es letztere 
ſetzt, woͤchentlich 1 Million Gulden zahlen, welche von der 
Kapitalſchuld, die auf Belgien füllt, abgerechnet werden ſol⸗ 
len. — Da aber die Herren Geſandten Preußens, Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands keine Vollmachten zu dem Beitritt der 
Anwendung der Zwangsmittel hatten, erklärten ſie ſich blos 
bereit, Belgien von der Zahlung der Ruͤckſtaͤnde zu befreien, 
die es an Holland ſeit dem 1. Jan. 1832 ſchuldig iſt, ſo je⸗ 
doch daß die Wirkung dieſes Beſchluſſes vom 15. Oct. erſt 
begönne, damit Holland noch Zeit gewönne, die Folgen zu 
- erwägen und ein Verfahren einzuſchlagen, welches geeignet 
ware, die friedlichen Abſichten, in deren Geiſt die Londoner 
Conferenz verſammelt iſt, zu verwirklichen; ferner koͤnnten 
fie, (die Geſandten von Preußen, Oeſterreich und Rußland) 
da fie nicht die Vollmacht befäßen, nicht von der Niederlaͤn⸗ 
diſchen Regierung die theilweise Ausfuͤhrung des Tractats, 
dem fie noch nicht beigetreten iſt, fordern und die Räumung 
der Eitadelle verlangen, oder in wöchentliche Abzüge willigen, 
welche England und Frankreich vorgeſchlagen; ſollten von 
dieſen beiden Staaten Zwangsmittel angewandt werden, 
fo würden fie keinen Theil daran nehmen koͤnnen, und 
müßten die Auseinanderſetzung der Beweggründe ihrer Höfe 
zu dieſer Entſcheidung vorbehalten; ſchließlich ſey ihre An⸗ 
ſicht, daß die Conferenz nochmals den Hoͤfen von Berlin, 
Wien und St. Petersburg die gegenwaͤrtige Lage der Dinge 
darſtelle und ſie auffordere ſich zum letzten Male ihres Ein⸗ 
fluſſes bei dem König Wilhelm zu bedienen, um feine 
unverzügliche Beiſtimmung zu einem billigen Vergleiche zu 
erlangen, andrerſeits aber, wenn dieſe neuen Bemühungen 
ſich als unnütz erweiſen ſollten, alle die von England und 
Frankreich vorgeſchlagenen finanziellen Maßregeln zu ergreie 


fen — Maaßregeln die um fo wirkſamer ſeyn würden, als 
ihre einſtimmige Genehmigung durch die fünf Mächte ſelbſt 
dem Haager Cabinet weder Zweifel noch Hofnung übrig lafs 
ſen koͤnnte. In Betracht jedoch, daßdurch die Entfernungen, 
welche Wien und St. Petersburg von London trennen, in 
dieſem kritiſchen Augenblick ein zu langer Verzug herbeige⸗ 
führt werden koͤnnte, erſcheint es den Geſandten Preußen, 
Deſterreichs und Rußlands hinlaͤnglich, den Berliner Hof 
zu befragen und ihn aufzufordern, daß er 1) eine Entſchei⸗ 
dung ausſpreche, wodurch er dem König Wilhelm von der 
unumgänglichen Nothwendigkeit benachrichtige, in der er ſich 
befinde, entweder innerhalb einer beſtimmten Zeit den Ent⸗ 
wurf zu einem definitiven Traktat zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien vorzulegen, der alle die in letzter Inſtanz von der Lon⸗ 
doner Conferenz an den Niederlandiſchen Bevollmaͤchtigten 
gerichteten Fragen bejahend und auf eine klare und gaͤnzlich 
zufriedenſtellende Weiſe entſchiede, oder ſeine Zuſtimmung 
zu den 24 Attikeln vom 14. Oct. 183 1 einzureichen; und 
daß er 2) die Verpflichtung darſtelle, welche die Verwerfung 
der einen oder der andern dieſer Forderungen Oeſterreich, 
Preußen und Rußland auferlegen würde, fürs erſte Belgien 
von den an Holland feit dem 1. Jan. 1832 ſchuldigen Rück⸗ 
ftänden freizuſprechen und ſodann wöchentlich 1 Million Gul⸗ 
den von der Belg. Schuld an Holland abzuziehen, wofern 
nach Ablauf der feſtgeſetzten Zeit die Nichtbezahlung der Ruͤck⸗ 
ftände ſeit dem 1. Jan. 1832 nicht die vorausgeſetzte Wir⸗ 
kung hervorgebracht hätte; und zwar ohne damit den beſon⸗ 
dern Maßregeln vorzugreifen, welche England und Frank⸗ 
reich, in ſofern fie dabei betheiligt find, für unerläßlich erach⸗ 
ten möchten, wenn der wöchentliche Abzug ohne Erfolg bliebe. 

Auf dieſe Darlegungen gaben die Geſandten Englands 
und Frankreichs die Erklaͤrung ab: daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag ein neuer Aufſchub ſeyn würde, fie koͤnn⸗ 
ten demſelben nicht beiſtimmen, und uͤberließen es daher 
der Entſcheidung ihrer reſp. Regierungen. 5 

In Folge dieſer wichtigen Conferenz-Verhandlung war 
der erſte Secretair der preuß. Geſandtſchaft zu London noch 
am 1. Oct. Abends nach Berlin abgegangen. Obgleich mit 
einer äußerſten Thätigkeit die gegen Holland beſtimmte Engl. 
Flotte ausgerüſtet wird, fo fol in Folge geſchehener Mitthei⸗ 
lung der Preußiſchen Regierung ein Aufſchub der Expe⸗ 
dition dennoch Statt finden. Auch aus Bruͤſſel bes 
richtet man, weder Frankreich, England noch Belgien folle 
im Sinne der Zwangsmaßregeln einen Schritt thun, bis. 
der König Wilhelm eine Antwort auf die letzten Darlegun⸗ 
gen der Conferenz ertheilt haben wird. — Frankreich, Eng⸗ 
land und Belgien find geruͤſtet die Zwangsmittel auszufüh⸗ 
ren und die wichtige Entſcheidung muß bald erfolgen; ob 
dieſe beiden Maͤchte ohne die Beiſtimmung der andern drei 
Mächte handeln werden. 

Den neueſten Nachrichten zufolge ſoll die über die Zwangs⸗ 
mittel gegen Holland abgeſchloſſene Convention zwiſchen 


Frankreich u. England alſo lauten: Die Koͤnige von Hole 
lend und Belgien ſollen aufgefordert werden, den 2. Nov. 
die Plätze, fo fie gegenſeitig auf dem Gebiete des Andern 
etzt halten, zu räumen, Wenn den 2. Novbr, ihre Ein⸗ 
willigung zu dieſer Raͤumung nicht erfolgt iſt, ſo ſollen die 
vereinigten Geſchwader ſich den 5. in Bewegung ſetzen, um 
die Blokade der Holland. Kuͤſten zu beginnen, und wenn 
den 12. die Raͤumung nicht bewerkſtelligt iſt, ſoll das fran⸗ 
öſiſche Heer den 15. Nov. in Belgien einrlicken und auf 
Antwerpen marſchiren. 
e Nachſchrift. So eben geht noch die wichtige 
Nachricht aus London ein: daß am 27ſten Oktober 
eisen den Engl, und Franz. Miniſtern der 
ustauſch der Ratificationen des Tractats die 
Zwangsmittel gegen Holland betreffend, Statt 
gefunden hat. Die Avantgarde der Franzöoͤſi⸗ 
ſchen Flotte, beſtehend aus 1 Linienſchiff und 
4 Fregatten iſt am 30. an Englands Küſten 
angelangt, der Reſt ward den 31. erwartet. — 


In Portugal ſchwingt der Bruderkrieg fortwährend die 
Fackel der Zwietracht und des Verderbens. Seitdem am 29. 
Sept. der mit Macht unternommene Angriff der Migueliſten 
auf Porto kräftig von Dom Pedro zurüͤckgeſchlagen worden, 
war Ruhe; es ward wenig gefeuert; allein am 11. Oct. er⸗ 
neuerten die Belagerer ihr Bombardement, welches bis zum 
14. dauerte. An dieſem Tage ſpielten 4 Migueliſtiſche Ka⸗ 
nonen⸗ und 1 Haubitzen⸗Batterie beſonders gegen das befe⸗ 
ſtigte Kloſter La Serra. Mittags den 14. gegen 3 Uhr 
ſchwieg der Kanonen⸗Donner, doch. plöglich brach er wieder 
in Begleitung eines heftigen Gewehrfeuecs los und die Mi⸗ 
gueliſten verſuchten in drei Colonnen, die verſchiedene Rich⸗ 
tungen verfolgten, aufs neue La Serra mit Sturm zu neh⸗ 
men. Drei Stunden dauerte der Kampf und die Angreif⸗ 
fenden wurden durch die tapfere Garniſon dieſes befeſtigten 
Kloſters abermals mit großem Verluſte zurück geſchlagen. 
Der darin kommandirende alte Gouverneur, General Torres, 
benahm ſich mit außerordentlicher Entſchloſſenheit. wg 
So wie zu Lande fortwährend Blut fließt, hat nunmehr 
auch eine Seeſchlacht Statt gefunden. Der Admiral Dom 
Miguels, welcher mit ſeiner Flottille zu Vigo eingelaufen 
war, verließ am 10. Oct. früh nach 7 Uhr dieſen Spaniſchen 
Hafen; Admiral Sartorius lag mit Dom Pedros Geſchwa⸗ 
der zu dieſer Zeit Öfttich) bei den Inſeln von Bayona vor An⸗ 
ker. Sobald Letzterer das unter Segelgehen der Migueliſtiſchen 
Flottille gewahrte, lichtete er auch mit der Seinigen die Anker 
und ſegelte Nordwaͤrts. Die Migueliſtiſchen Schiffe ſegelten in 
zwei Colonnen. In der Nacht zum 11. um holb 2 Uhr kam 
Sartorius näher und ließ Raketen werfen. Die Schiffe beider 
Partheien waren nun innerhalb der Schuß weite, und es bes 
gann ein furchtbares Feuer; das Gefecht ward aͤußerſt hitzig 
und dauerte vier und eine halbe Stunde. Endlich brachen beide 
Theile die Schlacht ab. Die im Kampf geweſenen Schiffe ſind 
ſehr beſchaͤdigt und ſowohl Dom Pedros Geſchwader iſt nach 
Porto, als auch das Geſchwader Dom Miguels nach Liſſabon 


faͤlligkeiten erwieſen wuͤrden. 


ne „ um ſich auszubeſſern. Wie tapfer beide Theile 
gekaͤmpft haben, beweißt die Schußzahl. Dom Miguels Lini⸗ 
enſchiff Joao VI. that 1436 und die Fregatte Prinzeß; Royal 
ungefähr 1000 Kanonenſchüſſe. hi 

Unzufrieden mit den wenigen Fortſchritten feiner Armee vor 
Porto iſtinun Dom Miguel ſelbſt zum Belagerungs⸗ 
Heere abgegangenz beide feindlichen Brüder ſtehen ſich 
daher nun perſoͤnlich einander gegenuber. Der zum Feldmar⸗ 
ſchall ethobene Herzog von Cadaval hat unterdeß den Oberbe⸗ 
fehl in Liſſabon, in der Provinz Eſtremadura und am Tajo. 
Man erwartet, daß D. Miguel an ſeinem Geburtsfeſte den 
26. Oct. Porto mit aller Macht angreifen wuͤrde. 

Berichte aus Aegypten melden nun, daß es wirklich bei 
Rhodos zwiſchen der Tuͤrkiſchen und Aegyptiſchen Flotte 
zur See⸗Schlacht gekommen; ein heftiger Sturm hatte 
aber beide Flotten getrennt, daß die Schlacht nicht ausge⸗ 
kaͤmpft werden konnte. Demungeachtet erlitt die Tüͤrki⸗ 
ſche Flotte einen Verluſt von 6 Schiffen; 1 Linienſchiff 
ward ihr kampfunfahig gemacht; 1 Fregatte, 3 Korvet⸗ 
ten und 2 Brigs firlen in die Gewalt der Aegyptier. 


f Deutſchland. 

Am 19. Octbr. begab ſich Herr Anton Pescatore, 
Mitglied der Kommiſſion des Holland. General⸗Gouverne⸗ 
ments von Luxemburg in Geſchaͤften nach Grevenma⸗ 
cher, und wurde von den Belgiſchen Geusd'armen, da er 
keinen Paß vorweiſen konnte, aufgefordert, umzukehren, 
Herr Pescatore befand ſich bereits auf dem Ruͤckwege, als 
der Brigadier der Gensd'armen ſich anders beſann, Herrn 
Pescatore arretiren und ihn nach Grevenmacher fuͤhren 
ließ, von wo er durch den Diſtrikts⸗Commiſſarius nach Are 
lon gebracht wurde. — Die Belgier behaupten, Herrn P. 
nicht im Rapon der Feſtung Luxemburg arretirt zu haben, 
und wollen ihn als Geiſſel fuͤr den am 16. April von den 
Hollaͤadern arretirten Herrn Thorn betrachten. Die Ber 
hoͤrden von Luxemburg behaupten dagegen, dieſes Attentat 
würde nicht ohne Folgen bleiben, da das Dorf, wo Here 
P. arretirt worden, im Rayon belegen fen; die Lage des 
Herrn Thorn wuͤrde dadurch keine Verbeſſerung erleiden, 
da er genügend Rückſichten genoͤſſe und ihm hinlaͤnglich Ge⸗ 
Herr Pescatore iſt nach Na⸗ 


muͤr gebracht worden. 
Frankreich. 

Die Journale fahren fort, das neue Miniſterium und 
die Regierung wegen deſſen Ernennung heftig anzugreifen; 
fie fagen (z. B. die Temps) die Majoritaͤt hat ſich von 
der Regierung getrennt, die National-Garde hat ihrem 
Schmerz freien Lauf gelaſſen; es hat der Krone nicht an 
aufrichtigen Rathgebern gefehlt. Das Land will regiert 
und nicht mehr ausgebeutet ſeyn. Daher der Wunſch nach 
Erſparniſſen, daher die Bittſchriften wegen Abſchaffung der 
zu Mißbraͤuchen führenden Auflagen, daher die Unruhen, 
welche durch die Anweſenheit von Beamten erregt werden, 
die mit dem Volke nicht harmoniren, daher der Mangel 
an Achtung, worein eine Regierung verſinkt, die die Her⸗ 
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dogin v. Berry feit fünf Monaten frei umherreiſen und den 


Bürgerkrieg organiſiren läßt; daher die Spottmuſiken ge⸗ 
gen die, wegen ihrer legitimiſtiſchen Anſichten verdaͤchtigen 
Beamten und gegen diejenigen Proͤfekten, die nur unter 
dem Schutze der Bayonnette adminiſtriren, wahrend die 
Hauptſtadt faſt militairiſch beſetzt iſt, neue Kaſernen ange⸗ 
kauft und die Regimenter noch immer vermehrt werden. 
Faſt ſollte man meinen, der Marſchall und Conſeils⸗Prä⸗ 
ſident ruͤſte ſich zu einem Feldzuge gegen die oͤffentliche 
Meinung. — Ein Krieg kann den July⸗Thron und die 
conſtitutionelle Regierung erſchüͤttern. 

Zu Toulon iſt abermals ein Complott entdeckt wor⸗ 


den, im Arſenal Feuer anzulegen; drei Perſonen find ver⸗ 


haftet. 

Zu Algier herrſchen viel Krankheiten, in Folge der hef⸗ 
tigen Sirocco⸗Winde. Von der 10,000 Mann ſtarken 
franzoͤſiſchen Gamifon lagen 6400 Mann in 6 Militair⸗ 
Spitaͤlern. Dieſes haben die Beduinen erfahren, und ſich 
wieder Algier genähert. 

Der Deputirte, Herr Berrper der Sohn, welcher mit 
der Frau Herzogin von Verry in der Vendee eine Zuſam⸗ 
menkunft gehabt, war deswegen bekanntlich arretirt wor⸗ 
den, weil die Regierung ihn im Einverſtaͤndniß mit der 
Carliſtiſchen Parthei glaubte. Seine Verhaftung machte 
damals großes Aufſehen. Er iſt jest, nach einem langwie⸗ 
rigen Hafte, völlig frei geſprochen und in Freiheit geſetzt 
worden; er hat am 19. Oct. Blois verlaſſen und wollte 
ſich, wie es hieß, nach Genf begeben, und dort bis zu 
Eröffnung der Kammern verbleiben. 

Niederlande. 

Auf die, in der Sitzung der Generalſtaaten vom König 
Wilhelm gehaltene Rede, haben dieſelben an Se. Majeft, 
eine Adreſſe überreicht. Da dieſelbe in der jegigen Stellung 
Hollands großes Gewicht hat, und von dem Patriotismus 
der Holland. Nation Zeugniß giebt, fo liefern wir ſolche 
vollſtaͤndig: 


Adreſſe der Generalſtaaten: „Sire! Nie haben ſich die Gene ⸗ 
ralſtaaten bei der Eröffnung ihrer Sisungen Dero Thron mit 
ſolchen Empfindungen als gegenwärtig genabt. Auch fie naͤhr⸗ 
ten die nicht ungegründete Hoffnung, daß durch eine rechtliche 
Uebereinkunft, das Ziel aller Wuͤnſche erreicht und dem pein⸗ 
lichen Zuſtande, in welchem ſich das Vaterland befindet, ein 
Ende gemacht ſeyn würde, ſie ſehen ſich durch die erhaltenen 
Mittheilungen in dieſer gerechten Erwartung getaͤuſcht. Schmerz⸗ 
lich iſt ihr Gefühl bei der Betrachtung des Ganges der Ver⸗ 
handlungen. Bon der einen Seite Vorſchlaͤge, welche den Char 
rakter der Mäßigung und Nachgiebigkeit tragen; von der an⸗ 
dern Seite Forderungen, welche mit der Ehre und der Unab⸗ 
haͤngigkeit der Nation unvereinbar ſind; ein Staat, zwar klein, 


aber nicht ohne Ruhm ſeit Jahrhunderten in Europa bekannt, 


wegen eines vermeinten allgemeinen Intereſſes, einer Vevol⸗ 
kerung aufgeopfert, welche ſich unlaͤngſt treulos und gewaltſam 
don demſelben trennte; Zeichen der Theilnahme von Seiten 
der fremden Mächte, während man Achtung des Rechts, Hülfe 
und Mitwirkung erwarten ſolltez dies iſt es, was ſich unfern 
gen darbietet. und wenn wir nun, mit Ew. M., den Zu⸗ 
and der auswärtigen Verhältniſſe üderblicken, fo mochte das 
gere derſetden wohl Muthleſigkeit erzeugen, wenn nicht die 


halten werden. 


allgemeine Ueberzeugung von der Unrechtmäßigkelt und dem 
Unverdienten dieſer Behandlung die Nation ſchon zu ſo gro⸗ 
ßen Opfern veranlaßt hätte, und die moraliſche Kraft, durch 
welche dieſe Opfer moͤglich geworden, die Nation nicht ferner 
ermuthigte und faͤhig machte, auch noch weitere Opfer zum 
Heil des Vaterlandes zu bringen. Dieſe moraliſche Kraft war 
es, die ſich ſtets in den ktitiſchen Augenblicken in den Nieder 
landen auf das Glänzendſte offenbarte, die fie früher gegen die 
uͤberwiegende Macht der Nachbarn aufrecht erhielt, die alle Hin⸗ 
derniſſe überwand, und die Wiederherſtellung des von dem Ue⸗ 
berwältiger Europas umgeſtürzten Staatsgebäͤudes bewirkte; fig, 
die jetzt allein, unter der Leitung Ew. Maj., das Vaterlan 
gegen die Anmaßungen und Angriffe eines ungerechten Abfalls 
ſchügen kann. Wir ſehen mit Vertrauen die Wirkungen das 
von in der ausgedehnten Entwickelung unſerer Streitkräfte, 
die mit ſo vieler Sorgfalt, mit ſo vielem Eifer im Inlaube 
vorbereitet, und längs der Graͤnze auf einen fo achtungswür⸗ 
digen Fuß gebracht worden ſind. Die Nation iſt ſtolz auf ihre 
Land: und Seemacht, fie rühmt ſich ihrer Schuttery, die ſaͤmmt⸗ 
lich zu keinem anderen Zweck bewaffnet daſteht, als zur Ver⸗ 
thetidigung des Vaterlandes und zur Erlangung billiger Frie⸗ 
densbedingungen, welche Aller Wuͤnſche fortdauernd erheiſchen. 
Mit Zufriedenheit richten wir, mitten unter dem Druck der 
Zeiten, mit Ew. Majeſtät das Auge auf die günſtigen Ause 
ſichten, welche ſowohl unſer Handel, unſere Schiffahrt und un⸗ 
fer Landbau, als unſere überfeeifchen Beſitzungen barbieten, 
und die uns die Hoffnung einflößen, daß wir auch in der Folge, 
durch weiſe Vorſicht und Muth, was auch Ungerechtigkeit und 
Gewalt zu unternehmen wagen möchten, unter den betriebſa⸗ 
men und handeltreibenden Voͤlkern eine ehrenvolle Stelle be⸗ 
Fleiß und Betriebſamkeit waren in allen Zei⸗ 
ten die Kennzeichen des niederl. Volke, Ordnung und Genau⸗ 
igkeit find demſelben in der Wahrnehmung befonderer und alle 
gemeiner Intereſſen eigen. Der unter allen Ständen verbrei⸗ 
tete und wahre Freiheit und Aufklärung überall befördernde 
unterricht, muß dieſe Nationaltugenden ſtets erwecken und le⸗ 
bendig erhalten. Wir dürfen dabei den nöttlihen Segen nicht 
uͤberſehen, den wir mit Ehrfurcht in der Abwendung des Uns 
heils, welches die Lage unſeres Landes zwiſchen Flüſſen und 
Seen mit ſich führt, beſonders aber in der Milde der verwä⸗ 
ſtenden Krankheit erkennen, welche in den meiſten Laͤndern eine 


-fo große Zahl von Schlachtopfern forderte und auch zu uns 


hindurchdrang. Wir danken es der Vorſehung, daß die mit 
Klugheit angeordneten und überall durch Wohlthaͤtigkeit und 
Hülfsleiſtungen unterflügten Maßregeln, dazu mitgewirkt ha⸗ 
ben, daß dieſe Plage hier mit geringerer Wuth, als in andern 
Ländern herrſchte, fo daß wir die Hoffnung hegen konnen, fie 
bald von uns weichen zu ſehen. Auch in dieſem Unglück ver⸗ 
läugnete die Nation ihre Geſinnung nicht, ſondern behielt die 
Ruhe und Faſſung, welche im Elend am ſicherſten zum Aus⸗ 
gang leiten. Dieſe Ruhe und Faſſung ſollen uns auch in die⸗ 
ſem wichtigen Augenblick nicht verlaſſen. Wir werden die Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche uns von Ew. Maj. angekündigt worden find, 
in reifliche und ernſtliche ueberlegung ziehen. Das Civilge⸗ 
feg, dieſer fo wichtige Theil der Natiomalgefege, wird dem; 
nach bald ſeine Vervollſtaͤndigung erhalten. Nicht minder von 
Belang iſt Alles, was auf die Finanzen und unſern Kredit Be⸗ 
zug nimmt. Dieſer Geſetzentwurf ſoll unſere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit in Anſpruch nehmen, und mit der größten Sorgfalt 
von uns beherzigt werden, damit durch die geeigneteſten Mit⸗ 
tel, bei der größten Ordnung und Sparſamkeit, die Laſten, 
welche die Nothwendigkeit von der Natien fordert, diele fo wer 
nig als moͤglich druͤcken mögen, Schwer find dleſe Laſten, aber 
einzig find auch die Umſtande, durch welche ſie gebeten werden, 
und es giebt keinen Niederländer, der nicht, wenn es die Ehre 
und Unabhaͤngigteu des Vaterlandes gilt, für dieſelben Alles 
aufopferte. Viel kann zugeſtanden werden, um, zum allgemei⸗ 
nen Beſten, den Frieden von Furepa zu befeſtigen, abet das 


* 


eigene Heil ſteckt diefen Bugeftönbniffen ein Ziel, wenn fie ſich 
den äußerſten Gränzen genaht haben. Noch nie opferten bie 
Niederlande freiwillig ihre Unabhängigkeit auf und mehr als 
einmal vertheidigten fie dieſelbe mit geringen Mitteln gegen 
eine betrachtliche Uebermacht. Noch lebt in Aller Herzen dies 
ſelbe Geſinnung, noch wacht der Gott unſerer Vaͤter, welcher 
in den größten Gefahren Rettung ſchenkt. Mit Ew. Maj. 
richten wir auf den all maͤchtigen Herrſcher unſer Vertrauen, 
und erwarten, ſtark durch die Einſtimmigkeit unſerer Gefin: 
nungen und durch die Rechtmäßigkeit unſerer Sache, die Fruͤchte 
einer edlen und großfinnigen Ausdauer, 

Der Prinz Feldmarſchall hat die Stellungen der Armee 
beſucht und iſt auch in der Citadelle von Antwerpen gewe⸗ 
fen. Daſelbſt find wieder holland. Truppen, Munition 
und Lebensmittel angelangt. 

In der Sitzung der General⸗Staaten am 19. Oct. ifl 
derſelben das Ausgabe⸗Budget für 1833 vorgelegt worden; 
es umfaßt im Ganzen 49,385,840 Fl. 26 C. — Fuͤr 
das Miniſterium des Krieges ſind 12,100,000 Fl. ausge⸗ 
worfen. Da aber die Umſtaͤnde, die Fortdauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes betreffend, außerordentliche Ausgaben herbeifuͤh⸗ 
ren dürften, fo trägt die Regierung darauf an, dem Mi⸗ 
niſterium des Krieges noch außerdem 31,744,100 Fl., dem 
Miniſterium der Marine noch 3,433,646 Fl. und dem Mi⸗ 
niſterium der Finanzen 10,064,516 Fl. Erhoͤhung zu bes 
willigen. 

Belgien. 

Das neue Miniſterium beſteht aus den Herren Goblet, 
Rogier und Lebeau. (Auch über dieſes Miniſterium 
find die Belg. Oppoſitions⸗ Blätter unzufrieden.) Das 
Finanzminiſterium iſt noch ohne Chef. 

Die Regierung hat einen Lieferungs⸗Contrakt abgeſchlof⸗ 
ſen, nach welchem 15000 Kilogramme Salz binnen acht 
Tagen nach Antwerpen geliefert werden muͤſſen; dieſes 
Salz ſoll fuͤr den Gebrauch der franz. Armee. 

In der Citadelle zu Antwerpen herrſcht große Thaͤtig⸗ 
keit; die Holländer beſchaͤftigen ſich damit: bedeckte Wege 
von einer Baſtion zur andern um die Feſtung herum zu 
bauen, 

England. 

Die engl. Torry⸗Bläͤtter laſſen ſich ſehr heftig über 
die beabſichtigte Expedition gegen die Schelde aus; das 
Journal der Standard beſchwoͤrt die Holländer, fi zu 
widerſetzen, nur im Widerſtande liege Rettung für fie, fo 
weit England betheiligt ſey. Der Angriff von Seiten Eng⸗ 
lands, wenn er gegen ſeinen alten und muthigen Verbuͤn⸗ 
deten ſtatt findet, ſey ungerecht. Lord Grey wird es auf 
teinen Fall wagen, feinen Forderungen durch ernſtliche 
Zwangmittel Nachdruck zu geben. Er kann einige Schiffe 
nach der Schelde ſchicken, aber nur um die engliſche Flagge 
zu entehren; einmal wegen der Ungerechtigkeit der Sache; 
und dann wegen des ſehr wahrſcheinlichen ſchmaͤhlichen 

Fehlſchlagens des Unternehmens. Der Raſen auf den moͤr⸗ 
deriſchen Batterieen der Holländer koͤnne etwas beſchaͤdigt 
werden; aber Jeder, der nur einige Ker tniſſe von den 
Kriegen in Fahrwaſſern und auf Fluͤſſen hat, muß wiffen, 
daß der kleinſte Schaden hundertfach vergolten werden wird. 


Aber angenommen auch, daß das Unternehmen gelaͤnge, 
würde dadurch der Erreichung des angeblichen Zweckes näs 
her geruͤckt ſeyn? Darf man vermuthen, daß die Zerſtoͤrung 
einiger Battericen, vielleicht die Verbrennung einiger Ka⸗ 
nonierböte, den tapfern Fuͤrſten, in deſſen Adern das Blut 
der Naſſauer fließt, zur Unterwuͤrfigkeit zwingen werde? — 
Was wird alsdann geſchehen? Wird wohl ein Brittiſches 
Miniſterium Engliſche Truppen hergeben, um Holland zu 
unterjochen? oder wird das engl. Volk erlauben, zur Ver⸗ 


wirklichung des Liebling anes der franzöſ. Politik beizu⸗ 


tragen! 
Ein anderes Journal „United Service“ äußert: die 


Maaßregeln gegen Holland, wenn ſie von England ausge⸗ 


führt würden, ſeyen für die Politik, für die Gerechtigkeit 
und für die National Gefinnungen Großbrittanniens des 
muͤthigend. Englands Matroſen und Soldaten wuͤrden 
zur Schande verdammt, wenn ſie den ehrgeizigen, alten 
und ewigen Feinden Großbrittanniens in einem tyranni⸗ 
ſchen Feldzuge gegen ein rechtliches, tapferes und befreun⸗ 
detes Volk beiſtehen ſollten, das ſeine geheiligſten Rechte 
und ſeine Unabhaͤngigkeit vertheidigt. 5 
Turkei. 

Zu Conſtantinopel herrſcht aufs neue große Aufre⸗ 
gung. Der Aegyptiſche Feldherr hat ſeine Truppen kon⸗ 
zentrirt, und abermals eine Bewegung vorwaͤrts gemacht. 
Die tuͤrkiſche Armee, oder vielmehr deren Trummer, zogen 
ſich in Eile zuruck. Mehemed Ali, welcher noch kürzlich 
der Pforte ſeine Unterwerfung angetragen hat, wenn er mit 
Syrien belehnt wuͤrde, will nun von keiner Unterwerfung 


mehr ſprechen hoͤren, und macht die haͤrteſten Bedingun⸗ 


gen, bevor er den Marſch ſeiner Armee einſtellen und in 
irgend eine Unterhandlung eingehen will. Der Sultan 
hat an ihn und an feinen Sohn Unterhaͤndler abgeſchickt, 
die ihnen Vorſchlaͤge gemacht haben ſollen, auf welche Bei⸗ 
de beim Anfange des Feldzuges mit Freuden eingegangen 
wären. Unter dieſen traurigen Umſtaͤnden hat die Pforte 
ſich entſchloſſen, fremde Vermittelung zu ſuchen, und den 
am Kaiſerl. Oeſterr. Hofe akkreditirten Geſchaͤftstraͤger, Hrn. 
v. Maurofſeni, beauftragt, ſich nach London zu begeben, 
um die Engl. Regierung zu vermoͤgen, ſie auf irgend eine 
Weiſe vom Untergange zu retten. Herr v. Maurojeni iſt 
bereits auf ſeiner Reiſe nach London am 23. Oct. durch 
die Rheingegenden gekommen; man erwartet, daß feine 
Bemühungen in England nicht fruchtlos ſeyn werden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin von Rußland iſt am 25. 
Dctbr, gluͤcklich von einem Großfuͤrſten entbunden worden. 

Sr. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt v. Preußen 
iſt von Berlin nach Italien abgegangen. 

Der Koͤnig von Spanien, begleitet von der Koͤnigin u. 


-feinem Arzte Caſtello, iſt von St. Ildefonſo am 18ten 


Oct. unter großem Volks⸗Jubel in Madrid angelangt. — 
Der Admiral Laborde wird als Commandant der Schiffs⸗ 
Station in Havanna verbleiben und Herr Ulloa uͤbernimmt 
an ſeiner Stelle das See⸗Miniſterium. 


h 
| 


| Am 19. Octbr. ging wiedet aus England sin Dampf⸗ 


if nach Porto mit 30 Offizieren und 300 Mann unter 
— eh eines Engländers ab, der dieſes Bataillon auf 
ſeine eigenen Koſtrn ausgeruͤſtet. 
Der ruf. außerordentliche Geſandte zu London, Graf 
atuſcewicz, iſt ein tuͤchtiger Reiter. — Kuͤrzlich war er 
n Newmarket zum Pferderennen, als er Depeſchen erhielt, 
daß feine Gegenwart in London nothwendig ſey. Er ritt 
daher am 19. Oct, früh von D ewmarket aus (62 Engl. 
eilen von London) wechſelte u ertveges zweimal Pferde 
und war in 5 Stunden und einigen Minuten in London. 
Der Jahrestag der Leipziger Befrtiungs⸗Schlacht wurde 
in Braunſchweig durch eine würdige Feier geehrt. Das 
Offtzier⸗Corps der Braunſchw. Truppen hatte dem Führer 
ihres Corps, in der Schlacht bei Waterloo, dem General 
Elias Olfermann, auf dem in der Nähe der Stadt bele⸗ 
genen Nußberge, eine Ehrenſaͤule errichten laffen, und am 
19. Octbr. wurde dies Denkmal eingeweiht. Das ſaͤmmt⸗ 
liche Corps rückte aus, und bildete um die Säule ein offe⸗ 
nes Quarree. An dem Fuß der Saͤule ſptach der Hof⸗ 
prediger, Abt Weſtpfahl, ernſte, zum Herzen dringende 
orte. Der wuͤrdige Redner erinnerte daran, wie er vor 
17 Jahren auf dem Marſchfelde vor Peris gleichfalls in 
itte der tapfern Braunſchweiger Schaaren geſtanden und 
er die Weihe der Religion die Feier der Leipziger Schlacht 
erhoͤht habe. ö 
ee amtlichen Nachrichten aus Schleſien iſt die 
Cholera in den meiſten Kreiſen Schleſiens ganzlich erlo⸗ 
ſchen, und in denjenigen, in welchen fie noch fortdauert, 
doch fo im Abnehmen, daß das baldige Verſchwinden der⸗ 
flben zu hoffen iſt. In Breslau, wo überhaupt bei 
der Wiederkehr der Krankheit 406 Perſonen incl. 8 Mi⸗ 
kiairs erkrankt waren, iſt ſeit dem 14. Oethr. kein neuer 
Cyolerafall vorgekommen. — Auch aus der Provinz Sach⸗ 
fen lauten die Nachrichten über die Seuche ſehr guͤnſtig. 
Im Reg.⸗Bezirk Merſeburg waren vom 6. Jan. d. J. an, 
überhaupt an der Cholera erkrankt, 1796 Perſonen, und 
914 daran geftorben. Seit dem 21. Auguſt hat fie voͤllig 
aufgehört. — In der Stadt Mühlhauſen (Erfurter Reg. 
ez.) waren uberhaupt 400 Perſonen erkrankt und davon 
214 geſtorben. Seit dem 13ten Octbr. war kein neuer 
Fall vorgekommen. 
In Lüttich iſt nunmehr die Cholera auch ausgebrochen. 
In der Stadt Montreal in Amerika, ſind in den leb⸗ 
ten drei Monaten 2800 Perſonen, oder Einer von Zehn, 
geſtorben. 


Verbindungs⸗Anzeigen. 


Die heut vollzogene eheliche Verbindung unſerer Ätteften 
Tochter Auguſte mit dem Herrn Kaufmann Dünnebier 
aus Beuthen a. d. O., beehren wir uns nahen Bekannten 

und Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen die⸗ 
ſelben bei ihrer Abreiſe von hier zu guͤtigem Andenken. 
Schmiedeberg, den 6. November 1832. 
Leder und Frau. 


8 


Unſece am 10. d. M. vollzogene eheliche Verbindung, zei⸗ 
gen wir entfernten Verwandten und Freunden ergedenſt an. 

Loͤwenberg, den 18. October 1832. a 

N Carl Richter, Juſtiz⸗Amts⸗Actuatius. 
Charlotte Richter, geb. Alte. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 5. Nov. Carl Gottlieb Auguſt Böhm, Herr⸗ 
ſchaftlicher Kutſcher in Warmbrunn, mit Igfr. Joh. Fried. Schu⸗ 
mann. — D. 6. Gottfried Carl Ziegert, Herrſchaftl. Kutſcher, 
mit Igfr. Johanne Beate Opitz aus Skraupitz. 

Schmiedeberg. D. 5. Nov. Herr Caspar Ferdinand Olbrich, 
Brauermſtr. aus Wallisfurth, mit Igfr. Erneſtine Wilhelmine 
Wagner. — D 6. Herr Kaufmann Guftav Dühnebier, aus Beu⸗ 
then a. d. O., mit Jungfer Shriftiane Marie Auguſte Leder. 

Jauer. D. 29. Oct. Huſſchmied Springer in Schweinhaus 
mit Igfr. Roſine Priefe. — D. 30. Herr Doctor Medicind Boͤh⸗ 
me, mit Igfr. Ottilie Reimann. 

Poiſchwitz. D. 21. Oct. Froͤbde, Maurer und Freihäusler, 
mit verw. Frau Joh. Eleonore Sachs gb. Herrmann. — D. 23. 
Herr Becker, evangl. Schullehrer und Gerichtsſchreiber in Tho⸗ 
rege bei Striegau mit Igfr, Louiſe Mathilde Tſchanter aus 

choͤnau. . 

Steinkirch. D. 6. Nov. Chriſtian Paul, Weber in Schwer⸗ 
ta mit Igfr. Joh. Chriſtiane Krauſe aus Beerberg. 

Goldberg. D. 28. Oct. Einwohner Will mit Igfr. Anna 
Roſina Simchen. — D. 31. Herr Ulbrich, Caffetier in Hirſch⸗ 
berg, mit Igfr. Friedericke Caroline Borrmann. 


Geboren. 

Hirſchberg. D. 22. Oct. Frau Fleiſchbauermſtr. Keil, eine 
Tochter, Henriette Auguſte, welche am 31. Oct. ſtarb. — D. 24 
zu Straupig Frau Bauer Kloſe, eine T., Chriſt. Henriette. 

Goldberg. D. 6. Oct. Frau Schullehrer Koſche, einen S. 
D. 14. Frau Kutſcher Klemt, einen S. — D. 15. Fr. Fleiſch⸗ 
bauer Foͤrſter, eine T. — Frau Schuhmacher Hodacz, einen S. 
D. 17. Frau Schuhmacher Kühn, eine T. — D. 18. Frau Ein- 
wohner Gebauer, eine X. — Frau Einwohner Schneider, e. T. 
D. 20. Frau Einwohner Seidel, einen S. i ; 

ürſtenſtein. D. 26. Oct. Frau Copiſt Endler, einen S., 
Friedrich Otto. ; 
Greiffenberg. D. 2. Nov. Frau Weißbäcker Lachmann, 


einen S. 
Wigandsthal. D. 22. Oct Frau Bäckermeiſter Knorr, ei⸗ 
ne T., todtgeb. 

Jauer. D. 24 Oct. Frau Züchnermſtr. Kleinert, eine T. — 
D. 27. Frau Waffenſchmiedemſtr. Röbich, einen S. — D. 28. Fr. 
Vorwerksbefitzer und Ziergärtner Gottſchling, einen S. — O. 29. 
Frau Weißgerber Mattauſch, einen S. — D. 30. Frau Fleiſcher⸗ 
mſir. Koſchwiz, einen S. 

Poiſchwitz. Den 22. Oct. Frau Freibauergutsbeſitzer Sei⸗ 
del, einen S. — D. 25. Frau Inwohner Winkler, einen S. — 
Frau Inwohner Foͤrſter, einen S. 

Schmiedeberg. D. 1. Nov. Frau Grenz⸗Aufſeher Nitſche 
in Buſchvorwerk, einen S. — D. 4. Frau Inwohner Zeh in 
Hohenwieſe, eine T. — Frau Schmiedemſtr. Liebich, einen S. 
Frau Inwohner Hübner, eigen S. 7 


Geſtorben. 5 
Hirſchberg. D. 5. Nov. Anna Friederike Emilie Bertha, 
Tochter des Hrn. Pfefferkuͤchlermſtr. G. Mertin, 2 J. 3 . 10 F. 
Jauer. D 27.0. Der Bezirks⸗Feldwebel, Herr Karger. 
D. 29. Alw. Roſalie Amalie, Tochter des Fr. Steinkohl, 1 J. 8 M. 
Tſchirnitz. D. 27. Oct. Inwohner Raupach, 75 J. 
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Härtel, 2 J. 5 M. 


Poiſchwitz. D. 24. Oct. Freibauergutsbeſicer u. gew. Gr 
richtsgeſchworner Grallert, 68 J. 5 M. 1H K. 
reiffenberg. D. 1. Nov. Frau Tiſchler Volland, Joh. 
Eliſabeth, geb. Pfendler, 77 J. 9 M. 24 T. 
Föürſtenſtein. D. 26. Oct. Frau Copiſt Endler, geb, Straͤh⸗ 
ler, 33 J. 9 M. 22 T. An Folgen der Entbindung. . 
Goldberg. O. 28. Oct. Carl Louis, juͤngſter Sohn des Tuch⸗ 
macher und Muſicus Seifert, 6M. — D. 29. Frau Raths⸗ 
Syndicus Krummer, Julie Eleonore, geb. Schreiber, 42 J. — 
D. 2. Nov. Marie Henriette Louiſe, Tochter des Tuchſcheerge⸗ 
ſellen Ullmann, 1 J. 11 M. 12 T. 

tandeshut. D. 30. Oct. Alexander Wilhelm, juͤngſter S. 
des Ingenieur⸗Hauptmann u, Ritter d. eiſernen Kreuzes, Herrn 
Weichert, 3 J. 4 M. 27 C. N - 

Lomnitz. D. 29. Oct. Julius Theodor, Sohn des Schwarze, 
Schoͤnfärber⸗ auch Mangelmeiſters, Herrn Walliſch⸗Prinz, 10 W. 

Schmiedeberg. D. 1. Nov. Der Faͤrbermſtr. Carl Gottlob 


Brandſchaden. 


Am 30. Oct. brach früh in der achten Stunde beim Bauer 
Lorenz zu Schoßdorf Feuer aus. Das Wohngebäude brannte 
nieder. Saͤmmtliche Betten, Kleider, Mobiliare und eine Kuh 
wurden ein Raub der Flammen. 


Privat⸗Anzeigen. 


Auction. Eine Partie gesunden Brauhopfen von 
den vorletztjährigen Erndten und besten Gewäch- 
sen, in geschrobenen Ballen, von ungefähr 300 Pfd., 
fest geprelst und ganz vorzüglich gut conservirt, soll 
durch Unterzeichneten hier am 3. December d.. 
aus freier Hand in öffentlicher Auction meistbie- 
send, gegen baare Bezahlung, verkauft werden. 

Alle diejenigen, welche hierauf reflectiren, wer- 
den ersucht, an besagtem Tage zu erscheinen, oder 


sich an hiesige Handlungshäuser zu wenden, zu 


welchem Zweck 

die Herren W. L. Dionysius & Comp. und 

die Herren Brethschneider & Comp. 
empfohlen werden. f 
Der Hopfen kann hier in dem Heis ler'schen 
Speicher, wo auch die Auction seiner Zeit abgehal- 
ten werden soll, täglich in den Vormittagsstunden 
besichtigt werden, — Für auswärtige Käufer sind 
Durchschnittsproben zur gefälligen Ansicht bei dem 
Kaufmann C. F. Tilesius in Hirschberg niederge- 
legt. Glogau, den 1. November 1832. 
Der Auctionätor Bojanus, 


Zwei ganz gute Fifhhätter im Mühlgraben, 
unweit der Obermühle, werden billig verkauft, und weiſet 
tie Expedition des Boten den Verkaͤufer nach. 


1 Marinirte Forellen in Faͤßchen, blau oder geroͤſtet, fo 
auch einzeln, nebſt dergleichen Heringen, offerirt billigſt: 
8 Endler. 


‘ 


Abſchied. Bel unſerer Abreiſe nach Steinau a. d. 
empfehlen wir uns allen unſern lieben Freunden, welche 
nicht mehr ſelber ſehen konnten, zu geneigtem Wohlwollen. 

Buchwald, den 5. November 1832. Fa 

a Scholz nebſt Frau. 


N Mehrere Tauſend Thaler 5 
hat in ganzen und kleinern Summen zu vergeben — auch 
Braut⸗Ausſtattungs⸗Scheine kauft 
der Agent und Commiſſionair, Maler Meyer junio 
wohnhaft bei der Frau Liebig auf dem = 
katholiſchen Ringe zu Hirſchberg. 5 
Zur gütigen Bea cht un g. 
Die von M. Hagen in ſeinem Werke uber die Erhal' 
tung der Augen und den zweckmäßigen Gebrauch der Bril⸗ 
len und Augenglaͤſer, Wien 1832, fir Schwachſehende 
fo ſehr empfohlene Umſichts⸗Brillen, die wirklich ſtaͤrkend 
auf das ſchwache Auge bei anhaltender Arbeit wirken, find 
ſauber gefaßt, fo wie alle Arten optiſcher Gegenſtände vor⸗ 
raͤthig beim Optieus Lehman in Striegau. 
Einen leichten und wohlriechenden Rauch⸗ 
Taback empfing in Paqueten unter der Fir- 
ma: C. H. Ulrici & Ce. und verkauft zum 
Fabrik⸗Preis von 10 Sgr. das Pfund 
— uiſtar Schoit, N 19. 
Kapital⸗Geſuch. 1000 Rthlr. auf eine große dau 
wirthſchaft, gegen ſichere Hypothek, werden geſucht. Nach 
weis ertheilt die Expedition des Boten. 4 
In eine ſolide Spezerey⸗ und Material⸗Handlung wird ein 
gut erzogener, mit den erforderlichen Vorkenntniſſen verſehenet 
Jüngling als Lehrling geſucht. f 4 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoit- 
C. F. Lorentz. 
„„ ˙ —— — — — 
Geſuch. Eine Perſon, welche gut kochen kann und gutk 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet zu Weihnachten einen 
Dienſt. Wo? fagt die Expedition des Boten. 
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Geſuch. Wer ein noch brauchbares hölzernes Wiegen⸗ 
pferd für Kmder zu verkaufen hat, dem weiſet die Expedition 
des Boten einen Kaͤufer nach. 5 


Verloren. Am 26. October wurde von Volkersdorf nach 
Rengersdorf ein kleiner goldner Trauring verloren, der 
die Zeichen enthaͤlt: II. K. d. 23. Juni 832. Wer ſolchen 
beim Kirch⸗Vorſteher Hrn. Schuller in Volkersdorf abe 
giebt, erhaͤlt eine angemeſſene Belohnung. 


Verloren wurde am verflof. Sonntage zwiſchen dem Burg’ 
thor und der großen Brucke eine Tabakspfeife. Der Finder wird 
gebeten, ſolche in der Exped. d. B. gegen eine angemeſſene Bt 
lohnung abzugeben. 


I wr 
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Schlumm're denn den ſtillen Todesſchlummer, 
Und die Erde ſey Dir ſanft und leicht; 
Und Dein Geiſt frohlocke, wo kein Kummer, 

Wo kein Schmerz die Guten mehr erreicht! 
Auf den Deinen ruhe ſtets Dein Segen, 
And Dein Sinn vererbe ſich auf fie, 

Und auf allen unſern Lebenswegen 
Weiche von uns Dein Gedaͤchtniß nie! 


Neudamm bei Cuͤſtrin, den 1. November 1832. 
Sophie Siegert, geb. Siegert. 


Dem Andenken 


meiner geliebten, früh vollendeten Schweſter, E 


der Frau Cantor 


Friederike Dorothea Liebig, geb. Siegert, 
zu Giersdorf. 


Sie ſtarb den 14. October 1832. 
J Ge widmet 


dem ehrenvollen Andenken 
der den 5 ten November 1834 entſchlafenen 
Frau Knobloch, geb. Boͤhm, 
nachgelaſſene Wittwe des Königl. Servis- Ren- 
danten und Salz⸗Diſtributeurs, Herrn Knobloch 
in Hirſchberg. 


Freunde! hört aus treuem Schtorfterherzen, 
Aus der Ferne meinen Klaggeſang! 
Hoͤrt es, mit wie tief empfund'nen Schmerzen 
Trauerbotſchaft in das Herz mir drang! 
„Meine liebe Schweſter iſt geſchieden, 
„Und nach ſchnell vollbrachtem Pilgerlauf 
„Rief ſie Gott zu ihrem beſſern Frieden, 
„Nahm er Sie zur ew'gen Freude auf!“ 


ö 5 dabi is 
Doch auf diefer Erde dunkeln Auen En ne eee ee 


Mag das bloͤde Menſchenauge nicht 
Gottes heil gen Rathſchluß uͤberſchauen, 
Aber jenſeits, jenſeits wird es Licht! 
Schweige denn in Demuth meine Klage! 
Wo das Herz in tiefſten Gram verſank, 
Wandelt an des Wiederſehens Tage 
Meine Klage ſich in Lobgeſang! 


Aber mußte Ihres ſchoͤnen Lebens, 
Ihres Wirkens Ziel fo nahe ſteh'n? 
Mußten Gatte, Kinder — ach! vergebens 
um Verlaͤng' rung Ihrer Tage ſteh'n? 
Mußte noch in feinen fpäten Tagen 
Tiefgebeugt an einer Tochter Grab 
Ihres Vaters Herz voll Wehmuth klagen: 
„Meines Lebens Luſt ſinkt da hinab!“ 


Seit dem Dein letztes Stuͤndlein ſchlug, 
Wo Gott Dich alles Leids entbunden, 
Und in ein beſſ'tes Leben trug. 


Viel Schmerzen mußteſt Du erdulden 
Die letzte Zeit auf Erden hier, 
Doch wahrlich ohne Dein Verſchulden, 

Gott meinte es nur wohl mit Dir. 


Du warſt bemüht auf dieſer Erden, 
Den Armen kraͤftig belzuſtehn; 
Und nur zu lindern die Beſchwerden, 

Die hindern an dem Wohlergehn. 


Auch allen Deinen Anverwandten 

War'ſt Du ein Freund zu jeder Zeit; 
Und Alle, die Dich näher kannten, 

Die denken Deiner auch noch heut. 
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Der gute Gott, der wird belohnen, Und auch wir, die wir Dich Vater nennen, 

Was Du gethan auf Erden hier, Von dem waͤrmſten Dank für Dich ergluͤhn; 
Du wirſt dann ſtehn vor ſeinen Thronen, Dir moͤg' aus den ſtill geweinten Thraͤnen 1 
Genießen Wonne für und für, Treuer Liebe ſchoͤnſte Blume bluͤhn. 0 
Hirſchberg, den 5. November 1832. A. Ewig ſollſt Du uns im Angedenken 
r ys K P . Feier Trike 1 
53 Bis wir einft im wahren Heimathlande 5 
Dem verdienten Ehrenandenken Ungeftört uns Deiner Liebe freun. \ 
des weiland Herrn Carol. Hoffmann, geb. Jänich, als 
Gottfried Hoffmann, RENT, * | 

geweſenen Seifenſiedermeiſter, Stadtverordneten und Louiſe 4 ) Hoffmann, als Kinder. 


f Kirchendeputitten in Landeshut, 
bei der einjaͤhrigen Wiederkehr feines Todestages 
liebend gewidmet von 


Landeshut den 9. Novbe. 1832. 


ſeiner trauernden Wittwe und Kindern. ö Nach tuf 
R „ geweiht 
Der Vollendete ſtarb am 9. November 1831, unſerm innigſtgeliebten Freunde 
Trarernd ſteh ich heut an Deinem G 88 
ü teh i rabeshuͤgel 2 
Weider Deine ird'ſche Hal’ umſchließt; I Strickermſtr. Schulz zu Schönau, 
Wo ein filler, ew’ger Frieden wohnet, 
Keine kummervolle Thraͤne fließt. Du geweihte kühle Mutter: Erbe, 
Hier wo wehmuthsvolle Klagen ſchweigen, Die den Staub entſeelter Weſen deckt; | 
Nicht mehr laut wird bittrer Trennungsſchmetz; In dir ſchlaͤft der Schöpfung boͤchſtes Werde 
Hier wid ich in Liebe Dein gedenken, Bis Jehova einſt dich wieder weckt! . 
Richten meine Blicke himmelwaͤrts. Wiederſehn! ſo trennen ſich die Bande; 
Dir der Liebe heiße Zähre zollen Wiederſehn! ſo hallt das letzte Wort; 
Inn'gen Dankes Thraͤne Die fett weißfn; Wiederſehn! ſo geht vom Grabes⸗Rande 
Treuer Liebe Denkmal Dir errichten j Tiefbewegt die en Freundſchaft 2 
In dem ſtillen, heitern Friedenshain. Freundesthraͤnen bl h'n auf deinem Sande, 
: - Freumdesthräne blüht und reift zur Frucht, 
Wohin längſt, zu einem beſſern Leben, Sie geſtaltet fi zum Unterpfande 


Dich des Vaters ew'ge Liebe rief; ; aft Jenſeits wieder ſucht. 
um des Himmels Freuden Dir zu ſchenken, Was die Freundſchaft Jens 


Als Dein Auge ſelig hier entſchlief. Die auswärtigen Freunde, 


% 


wendig und nuͤtzlich erachtet worden, die der hiefigen Stadt 
Be Baufaͤlligkeit adjudicirten, zwiſchen den Bruͤcken zum 
Handels- und Profeſſionsverkehr ſehr vortheilhaft gelegenen, 
vormals Klo ſe'ſchen Haͤuſer, sub Nr. 689, 691, 692 
und 69%, nebft Gartenfleck, fo wie das vormals Lampen⸗ 
putzer Reimann'ſche Haus, sub Nr. 690, Öffentlich zu 
verkaufen, weil erforderlich wird, daß genannte Stellen wie⸗ 
der vorſchriftsmaͤßig bebaut werden, und die Laſten und Abe 
gaben davon, ſo weit ſolche nicht in Wegfall kommen, wieder 
in's Leben treten. 
Hierbei iſt feſtgeſetzt, daß: 
1) das Klofe’fhe Haus, sub Nr. 689, mit dem Lam⸗ 
penputzer Reimann' ſchen Hauſe, sub Nr. 690, jur 
ſammen und: : 
) die Klofe’fhen Häufer, sub Nr. 694, 692, 69%, 
incl. Gartenfleck, wiederum zuſammen verkauft werden 
ollen. 
au Licitation haben wir einen Termin auf 
den 17. December d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ara Seffions: Zimmer angefegt, zu welchem Kauf 
luſtige hierdurch geladen werden. 
Die Bedingungen find täglich, während der Amts ſtunden, 
in unferer Regiſtratur Aan 
eſchberg, den 2. November 1832. 
bi Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit ber 
kannt gemacht, daß für den laufenden Monat Novbr. c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen flr 1 Sgr. 

eben: 4 

rod: die Bäder: Hilfe, Koͤrnig, Weinrich, 1 Pfd. 

11 Loth; alle ubrigen Bäder: 1 Pfd. 10 Loth. 
Semmel: der Bäder: Gunther, 16 % Loth; alle Übrigen 

Bäder: 16 Loth. 

Vorzüglich gute Backwaaren ſind gefunden worden bei den 
Bäckern: Birnſtein, Wittwe Feiedrich, Hornig, Koͤrnig 
und Muͤller. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Preis 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 2 Sgr. 10 

Hirſchberg, den 5. Novbr. 1332. Der Magiſtrat. 
Sonntag d. 11. November 0 


Tanz ⸗ Muſik 
wozu gütigſt einladet Johann Kuhnert 
08. in Warmbrunn. 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 45 des Boten aus dem Rieſengebirge 1832. 


Bekanntmachung. Hiermit werden alle die Perſo⸗ 
nen, welche in hieſiger Leih⸗Anſtalt Pfaͤnder niedergelegt 
haben, aufgefordert, dieſelben ſpaͤteſtens bis Ende Januar 
1833 einzuloͤſen. Die dann noch nicht eingelöften Pfaͤn⸗ 
der werden als verfallen betrachtet, und in einer noch näher 
zu beſtimmenden Auction verkauft werden. 

Goldberg den 1ſten Novbr. 1832. 
Koͤnigl. Preuß. conceſſ. Leih⸗Anſtalt. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Es ſollen auf 
ben 3. December d. J, Vormittags von 9 Uhr 
N und Nachmittags von 2 Uhr, 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Heide mehrere weibliche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, etwas Leinenzeug und Meubles, fo wie auch 
15 Centner Heu, gegen ſogleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant, oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden, wel⸗ 
ches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht 
wird. Meffersdorf, den 24. October 1832. 
Das Gräflih von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Edictal⸗Citation. Da in den Zuſchlag des sub 
Nr. 24 in Mittel⸗Stonsdorf gelegenen, auf 32 Rthlr. ge⸗ 
würdigten Auenhauſes, für das in Termino den 13. Octo⸗ 
ber 1832 erfolgte Gebot von 20 Rthlr., nicht gewilligt wor⸗ 
den iſt, ſo iſt, auf Antrag der Intereſſenten, ein anderweiter 
Licitations⸗Termin auf 

den 5. Januar 1833 
in der Kanzellei zu Stonsdorf anberaumt worden. Hierzu 
werden beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Hirſchberg, den 25. October 1832. 

Das Gerichtsamt von Stonsdorf. Kürke, 


Muͤhlverkauf. Die Obermuͤhle zu Goldberg, mit fünf 
Mahl⸗ und einem Malz: oder Spitzgange, wuͤnſcht die Be⸗ 
ſitzerin derſelben, weil fie Wittwe und bei Jahren iſt, aus 
freier Hand, ſobald als moͤglich, zu verkaufen. Daher wer⸗ 
den zahlungsfaͤhige Käufer eingeladen, ſich bei der Unterzeich⸗ 
neten zu melden, bei welcher ſie auch die Verkaufs⸗Bedin⸗ 
gungen erfahren werden. 

Jeder, welcher geſonnen iſt, dieſe Mühle zu kaufen, wird 
erſucht, ſie ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. 

Goldberg, den 21. October 1832. f 

Verw. Muͤller Schütz, geb. Härter. 


Kalenders Anzeige, Der Berliner Taſchen⸗ Kalender, 
à 1 ½ Rthlr; der große Etuis⸗Kalender, A 10 Sgr.; der 
kleine Etuis⸗Kalender, A 4 Sgr., und der Preuß. National⸗ 
Kalender, à 12 Sgr., pro 1833, ſind zu bekommen im 
Poſt⸗ Amt zu Hirſchberg. 5 
Hopfen: Anzeige. Gut conſervirter Boͤhmiſcher DL: 
pfen, vom Jahrgang 1829, lagert zum Verkauf bei 
* Guſtav Doͤring. 
Waldenburg, den 30. October 1832. 


Literariſche Anzeige. Bei Graf, Barth und 


Som p. in Breslau iſt fo eben erſchienen und in Hirſchberg 
bei Hrn. E. Neſener bereits geheftet für den Preis von 
1 Rthlr. 10 Sgr. zu erhalten: : 
Grundlehren der Chemie, für Jedermann, 
4 beſonders 
für Aerzte, Apotheker, Landwirthe, Fabrikanten, Ges 
werbetreibende, und alle n welche in dieſer 
nützlichen Wiſſenſchaft ſich gruͤndliche Kenntniſſe 
erwerben wollen, ; 
von f 
F. F. Runge, i 
Dr. der Philoſophie und Medicin, außerordentlicher Profeſſor 
der Technologie an der Univerſitaͤt zu Breslau, der Kaiſer⸗ 
lichen naturforſchenden Geſellſchaft zu Moskau und der Schle⸗ 
fiſchen für vaterlaͤndiſche Kultur wirklichem, fo wie der nature 
forſchenden des Oſterlandes, der Senkenbergiſchen und der 
für nuͤtzliche Künfte zu Frankfurt a. M. correfpondirendem 
. Mitgliede. 
Zweite vermehrte Ausgabe. 


Das ſicherſte Mittel, den Gewerben und Fabriken, wie 


Überhaupt der Induſtrie aufzuhelfen, bleibt unfehlbar die 
Verbreitung nützlicher Kenntniffe, und unter die⸗ 
fen ſtehen die obenan, welche die Chemie gewährt, Es 
giebt faſt keinen Vorgang im Leben, der nicht mit der Chemie 
in Verbindung ſtaͤnde, und worüber ſelbige nicht Aufſchluß er⸗ 
theilen Linn. Ein Jeder, fein Geſchaͤft heiße, wie es wolle, 
findet in derſelben die nöthigen Erläuterungen und Aufklaͤrun⸗ 
gen, Aber eben fo gewiß iſt es, daß nicht, ein jedes Werk über 
Chemie dieſen Nutzen gewährt: das Wiſſenswüͤrdigſte in ei⸗ 
ner allgemein verſtaͤndlichen Sprache Jedem ohne Umſchweife 
vorzufuͤhren. N 

In dem vorliegenden Werk wußte der Hr. Verfaſſer dieſen 
5 gedachten Forderungen zu entſprechen, welches die jetzt 

thig gewordene Auflage am buͤndigſten bezeugt, die mit ei⸗ 
nigen Tafeln (die gebraͤuchlichſten Stoffe und ihre Verbindun⸗ 
gen unter einander) vermehrt wurde, welche unbezweifeld dem 
Gewerbsmann und Fabrikanten weſentlichen Nutzen gewaͤh⸗ 
ren werden; und ſomit ſteht zu hoffen, daß dieſe „Grundleh⸗ 
ten der Chemie fuͤr Jedermann“ ferner ſich des bisherigen un⸗ 
getheilten Beifalls zu erfreuen haben werden. b 


Dankſagung. Die Unterzeichneten verſichern allen de⸗ 


nen die dankbarſte Erkenntlichkeit, welche am 30. v. M. 


durch ihren thaͤtigen Beiſtand das Brand⸗Ungluͤck am hieſigen 
Orte zu vermindern bemüht waren, ſo wie ganz beſonders 
unſeren lieben Nachbarn, namentlich dem Wohlloͤblichen Ma⸗ 
giſtrat und der achtungswerthen Buͤrgerſchaft zu Greiffenberg, 
denen Wohlloͤblichen Dominien und denen Loͤblichen Gemei⸗ 
nen zu Ober: und Mittel⸗Langenoͤls, Friedersdorf, Welkers⸗ 
dorf, Klein⸗Neundorf und Crummoͤls, die uns ſo ſchnelle 
Hülfe zuſandten, und bitten zugleich Gott, daß er dergleichen 
wanrig: Erfahrungen ſtets von ihnen entfernen möge, 
s Das Dominiumsund die Gemeine 
zu Schoßderf. 


Anzeige. Den Anfragen mehrerer Blumenfreunde zu 
genügen, zeige ich hiermit an, daß ich fo eben Harlemer Blu ⸗ 
menzwiebeln erhalten habe, beſtehend aus Hyazinthen, mit 
und ohne Namen, doppelte Tulipanen, Zougpiffen, Ranun⸗ 
keln und Anemomen. Da die nicht große Anzahl derſelben 
wahrſchrinlich bald vergriffen ſeyn wird, ſo bitte ich um bal⸗ 
dige guͤtige Aufträge ganz ergebenſt. 


Lipfert/ geb. Schneider. 


Abfchied. Bei feiner Abreiſe nach Berlin empffehlt ſich 
ſeinen Freunden und Bekannten zum geneigten Andenken er⸗ 
gebenſt: F. Klempe. 

Greiffenberg, den 6. November 1832. 


Verpachtungs⸗ Anzeige. Bei dem Dominio Mayr 
waldau iſt die Nutzung von 40 Stuͤck Kuͤhen vom 1. Januar 
1833 an zu verpachten. Sachverſtaͤndige und guten Ruf ha⸗ 
bende Pachtluſtige wollen ſich zu jeder ſchicklichen Zeit bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt wegen der Bedingungen melden, 

Mapwaldau, den 6. November 1832. 
8 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Verkaufs⸗Anzeige, Der an der Kunſtſtraße von 
Breslau nach Berlin in dem Dorfe Frobelwitz, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, sub Nro. 9 belegene Gaſthof, deſſen Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤude im Jahre 1824 ganz neu und 
maſſiv erbaut, und auf welchem außer dem Coffeeſchank 
und Billard, auch die Berechtigung zu Schlachten und Bak⸗ 
ken, fo wie Bier und Branntwein zu ſchänken haftet, und 
zu welchem ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten nebſt 
150 Scheffel Ausfaat Aecker in einem Strich nahe am Ger 
hoͤfte belegen, gehören, ſoll aus freier Hand in dem 

auf den 24ſten November 1832 


in loco Frobelwitz angeſetzten einzigen Vietungs-Termine 


an den Meift- und Beſtbietenden verkauft werden. 


| 
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Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch eingeladen, 


ſich in gedachtem Termine, Vormittags um 9 Uhr in Fro⸗ 


belwitz einzufinden, und hat der Meiſt⸗ und Beſtbietende 
den Zuſchlag, fo wie die ſofortige Abſchließung des Kauf⸗ 


Contracts ohne Weiteres zu gewartigen. 


Das Grundſtüͤck kann jederzeit in Augenſchein genommen 
werden, und naͤhere 
lungs⸗Bedingungen ertheilt auf portofreie Briefe 

der Maurermeiſter Gottſchild zu Striegau. 


Bekanntmachung. Es iſt eine zu Ober⸗Harpers⸗ 
dorf, Goldberger Kreiſes, 1½ Meile von Goldberg, 1½ 


Meile von Loͤwenberg und 1½ Meile von Schönau gele⸗ 


gene Freigaͤrtnerſtelle, welche nach der gerichtlichen Taxe auf 
1400 Rthlr. gewürdigt worden und wozu außer den Ans 
theils⸗Rechten an den Ober⸗Harpersdorfer Regalien noch 16 
Schfl. Acker und Garten, Wohnhaus, Scheune, Stallung 


und eine maſſive Schmiede gehören, ſogleich aus freier 


Hand unter den billigſten Bedingungen, wozu beſonders ge⸗ 
hoͤrt, daß der größte Theil des Kaufgeldes ſtehen bleiben 
kann, zu verkaufen, oder auch zu verpachten. Das Nüs 


bert iſt zu erfragen beim Dr. Maſſalien in Goldberg · 


achrichten uͤber die etwanigen Zah⸗ 


— — 


Anzeige. Denen geehrten Mitgliedern des Waldenburger 


Braut: Ausſtattungs⸗Vereins mache ich die ergebenſte Uns 
zeige, daß derſelbe zum 1. Januar 1833 in Kraft tritt; ſoll⸗ 
ten noch welche wünfchen, dem Verein als baldiges Mitglied 
beitreten zu wollen, muͤſſen 10 felbige zwiſchen hier und 
14 Tagen melden. Die auswärtigen Mitglieder werden Höfs 
lichſt erſucht, ſich zwiſchen hier und 4 Wochen mit Vorfchußr 
dern einzufinden, indem die Kaffe keinen Verzug leiſten 
n. Auch werden fofort Meldungen angenommen bei 
amann in Landeshut, 
als Collectant bei der Waldenburger Braut⸗ 
Ausſtattungs⸗Kaſſe. 5 


Berichtigung und nachträgliche Bitte. 

Das zu Akt⸗Kemnitz, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, in der 
Nacht vom 29. zum 30. v. M. geſtohlene Pferd, iſt an dem 
linken Vorder: und dem rechten Hinterbeine nicht weiß ge⸗ 
fleckt, ſondern weiß gefeſſelt, und wird hier noch be⸗ 
merkt, daß mit dem Wagen eine blau ⸗ſchwaͤrzlich gefaͤrbte 
wollene Drudel⸗ Decke entkommen, am Perfonenfig, hinter 
der Lehne, eine lederne Taſte angebracht, der Wagen auf der 
Unken Seite mit einer Thuͤre verſehen, und der Fußboden 


beſſelben, jedoch nicht ganz, mit braunem Leder und unter 


gelegten Kälberhaaren überzogen iſt. 

Alle reſp. Pollizei⸗ 
freunde, welche von 
ten, werden angelegentlichſt gebeten, auf die entwendeten Ge⸗ 
genſtände aufmerkſam zu ſeyn und zur Entdeckung des Diebs 


2 .] 


ſtahls gefalligſt mitzuwirken. 


ten, unbeſcholtenen Charakters, der harten Erfahrungen un⸗ 
terworfen, ſucht eine Anstellung, z. E., als Haushofmeiſter, 
Aufſeher, Kammerdiener, oder, da er auch ſelber praktiſcher 
Oeconom iſt, bei der Oeconomie. Seinem Berufe wird er 


mit gewiſſenhafter Treue und Fleiße ſtets vorzuſtehen wiſſen, 


———— — ũ — —ü 


und kann Wohlverhaltungs⸗Atteſte nachweiſen. Auskunft 
ertheilt die Expedition des Boten. 
— — 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt nahe 
am Schildauer Thore im erſten Stock vorn heraus, 
eine Stube mit Meublement und Bedienung, welche 
ſich beſonders für einen einzeln Herrn eignet, und 
kann auf Verlangen ein Flügel dazu abgelaffen wer⸗ 
den. Näheres iſt zu erfragen beim 

Kaufmann J. G. Ludwig Baumert, No. 381. 


Zu verkaufen ſind in hieſtger evangelischen Kirche 
tliche Stellen des Kurſchner⸗Chotes. Käufer belieben 
ſich des halb gefaͤlligſt za melden bei dem 
ö Kuürſchner⸗Mittel. 
Schmiedeberg, den 4. November 1832. 


Anzeige. Ein Billard, nebſt Queuen und Ballen, wird 
du kaufen geſucht. Nachweis ertheilt die Expedition d. Voten. 


Behoͤrden und wohlwollende Menſchen⸗ * 
dem veruͤbten Diebſtahl Kenntniß erhalte 


Offerte. Ein underheiratheter Mann, von geſetzten Jah. ö 


hat erhalten und empfiehlt 


Bei der den 12. Nov. abzuhaltenden 
Auction wird auch eine große Menge 
buntes Papier mit vorkommen. 
Chr. Klein's Witwe. 
. ˙ 
Zum bevorſtehenden Jahrmarkt, als auch zur 
angehenden Weihnachtszeit, empfehle ich mein | 
auf der dießſahrigen Frankfurter Meſſe wieder J 
aufs neue durch eigene Auswahl aufs geſchmack⸗ A 
vollſte aſſortirte Waaren⸗Lagerz ſowohl in Bir 4 
Y jouterie⸗ als Galanterie = Waaten, Lampen als 
ler Art, alle andere lakirte Waaren, Licht⸗ y 
ſchirme in Gußeiſen und Bronce mit Bisquit⸗ 1 
Platten. Taſſen, Damen⸗Taſchen, Arbeits⸗ „. 
* käſtchen, Brieftaſchen, Tabakspfeifen, ſeidene Y 
und baumwollene Regenſchirme, Wintermützen 
Y für Herren und Knaben, Winterſchuhe in Zeug 
und Leder, Kamaſchenſtiefeln für Damen u. Kin⸗ 
der, Schwanen⸗Fraiſen, auch noch alle andere 1 
für den Winter, als auch zu Geſchenken ſich eig⸗ A 
nende Gegenſtände, und empfehle ſolche zu ge⸗ A 
neigter Abnahme zu den möglichſt billigſten 
1 Preiſen. Joſeph Feiereiſen fen, A 
— ur je a I I jn j 
Holländiſche auch Engliſche Brettmühlen⸗Säge⸗ 
— Blätter, 
Solinger und Steyer'ſche Siedeſchneiden, 
Carl Rubel. 
Eiſen⸗Niederlage zu Goldberg am Nieder - Ringe,‘ 


Vermiethung. In dem Haufe Nr. 505 vor dem 
Schildauer Thore, iſt zum Neujahr 1833 eine Stube zu ver⸗ 
miethen, im erſten Stock, mit Alkoven, einer Kammer, Kuͤche, 
Keller, Holz⸗Remiſe, einem großen Gewölbe, vorn heraus, 
das zum Verkaufs⸗Gewoͤlbe gebraucht werden kann, und noch 
andere Bequemlichkeiten; und im zweiten Stock eine Stube 


mit Stubenkammer, fur einen einzelnen Herrn, mit Bedie⸗ 


* 


Eigenthuͤmer ſelbſt. 


Es iſt mir am 1. d. M. ein fünf Loth ſchwerer mit 
FT. H. bezeichneter ſilberner Loffel entwendet worden. 
Sollte dieſer Löffel von Jemand gekauft worden ſeyn, 
fo bitte ich recht ſehr mir denſelben gegen einen verhalt⸗ 
nißmäßigen Preis wieder zuzulaſſen und verſpreche in 
diefem Falle, zur Vermeidung aller Weitläuftigkeiten, 
auf die Erſorſchung des Diebes Verzicht zu leiten. 

Ferdinand Scholz 


nung. Die naͤheren Bedingungen ſind zu erfahren bei dem 


— mn 


SESGELTLELTOEEEH9TT 
Einladung. Zu einem auf Nene den 
12. November, früh um 9 Uhr, zur hieſigen 
Kirmes, alzuhaltenden Scheibenſchießen, 
wobei Böller und Adler ſich zeigt, ladet alle 8 
reſp. Herren Schützen u. Schießliebhaber ganz 
ergebenſt ein. Für gutes Getränke und Eſſen 
wird beſtens Sorge tragen Enge, 
Coffetier in Hermsdorf u. K 

SEELE 


“u 


— 
Einladung. Zu einem Scheiben⸗Schie⸗ 
ßen auf den Montag, als den 12. d. M., 
wo um ein gut gemäſtetes Schwein geſchoſ⸗ 
fen werden foll, ladet alle reſp. Schieß⸗Lieb⸗ 
haber ergebenſt ein. Zugleich iſt Sonntag 
und Montag friſche Wurſt zu haben bei dem 
Schießhauspächter Friebe 
in Schmiedeberg. 


e Künftigen Sonntag, den 11. November, im Salon 
zum Kynaſt freie Tanz⸗Muſik 
von 7 bis 9 Uhr. Eintritt 2 Sgr., wovon für 1 Sgr. Bier 
oder Schnaps gereicht wird. Es ER um züge Zuſpruch: 

ndler. 

Den 15. unb 16. 1 17 Donnerſtag und 
ag wird bei mir ein Scheibenſchießen um einen 
fett gemäſteten Ochſen abgehalten, wozu er⸗ 
gebenſt die Herren Schießliebhaber einladet 

Ernft Wehner, 
Paͤchter der Schoͤlzerei u. Fleiſcher⸗Mſtr. in Seydorf⸗ 

Gef uch. Che junge Wittwe, mit guten Zeugniffen vers 
ſehen, wuͤnſcht in der Stadt oder auf dem Lande ein Untere 
kommen als Haushaͤlterin; das Naͤhere erfährt man in der 
Expedition des Boten und i in Hapnau beim Kaufmann Herrn 
A. E. Fiſcher. 

Geſuch. Ein jun zer Menſch „ der die erforderlichen 

Schulkenntniſſe beſitzt, kann in einer Leinewand⸗ Handlung 
als Lehrling ſogleich ankommen. Mo? erfährt man in der 
Expedition des Boten. f 


— | 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 3. November 1832. 


Preuss. Courant. 


— 


Preuss. Courant. 


Effecten - Course. 


Wechsel-Course, Briefe Geld - g Er 1 Briefe Gela 
Amsterdam in Cour... | 2 Mon 8 1427,, | Stants- Schüld-Scheine .... . 100 R 935 — 
Hamburg in Banco .. .. | & Vista | 158 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — (5 
EN 4 W. — — Ditto ditto von 1 ditto | — — 
AA 2 Mon — 1513, Gr. Herz. Posener Pfandbr. | ditto 9, — 
London für 1 Pfd. Sterl. 8 Mon. 7 — Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 104%, 
2 für 7 S 2 Mon — PS Ditto D Hitto 1 75 92 J 4 * 

Leipzig in Wechs. Zahlun a Vista 103 — Wiener Einl.- Scheine 4 — Yard 
Bitten Seal on 5 5 — 5 — I Schles. Pfandbr. von 100 R. 106 ½ — n t 
Augsburg . nero» 2 Mon — 10³ C7 Ditto A 500 R. 1065 % — 
Wien in 20 Kr.. a Vista — — Ditto ditto * 100 KR. — — | 

CCC 2 Mon. — 103%, Discontd.. zn ine an" — 5 — ’ 
W a Vista | — 997 N 7 
N 2 Mon. | — 99 % 1 
| Geld -Course, Ausländische’ Fonds: 
Hall. Rand- Ducaten Stück 9 — Wiener 5 p. Ct. Metall. —— 91 * — n 
Kaiserl. Ducaten . 2... — 96 Ditto 4 P. Ct. Metall. — 79 — 
Friedrichsd’or >. - 2; 100 Rilr. 118%, — Poln. Pfandbriefſfſe — 88 Ns — 
Loud ur uns — usy, — Ditto Partinl»Obligat. ., — 563, — 
Polnisch Cour. —.— 100°, Pr. Seehandl. Pr Sch. & . 50 Rtl. 56°, — 
3 : | 
Getreide-Markt⸗Preſſe. 
- P7] 
Hirſchberg, den 1. November 1862, j Jauer, den 3. November 1882, 
Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. | Gerfie, | Hafer. | Erbſen. w. Weizen g. Weizen.] Roggen.] Gerſte. ] Hafer. 
Scheffel rtl. or. bf. nr pf. 1. pf. Fett. for. pf. I rti. far. pf. H rtl. far. pf. tt. for. N. at for. . 1 fer pf. nr r.. Ir. for .I far. ale) 
Hoͤchſter . . 1:26, — 12 2 — 117 P 1120 — — 1101 —11 Be 18-- 8-16 = 16— 
Mittler . 1 20 — E -]=1 E 1141 12 20 — — 11 2 
Niedriaßer 125 - 2 — 1 BETEN — 2 1/14 1 — — 21 — 142 
Tdwenderg / den 29. aug 1832. (Hoͤchſter Preis.) eee 1501875 Te Ti a e 
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